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Beginn der Gewalt

Der Sieg der Gewalt.
Alle Verſuche, in London zu einer Einigung zu gelangen, ſind ge

ſcheitert. Die drohenden „Sanktionen“ werden nun von den Alliierten
durchgeführt. Es wäre töricht, die Bedeutung dieſer Maßnahmen ver
kennen zu wollen, mit Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort
haben die Allierten die Haupttore des ganzen Jn-
duſtriegebietes in die Hand bekommen, und mit Recht hat
unlängſt die „Kölniſche Zeitung“ darauf hingewieſen, daß die Alliierten
das eigentliche Jnduſtriegebiet gar nicht zu beſetzen brauchen, wenn ſie
Duisburg, Ruhrort und Düſſeldorf in der Hand haben, ſo wird die
Wirkung dieſelbe ſein. Es wäre köricht, ſich ſolchen Tatſachen gegen
über verſchließen zu wollen, wir ſollten im Kriege gelernt haben, daß
es ſinnlos iſt, wie der Vogel Strauß bei drohender Gefahr den Kopf
in den Sand zu ſtecken. Die klare Erkenntnis der Lage wird Deutſch
land aber auch nicht irre machen können in ſeinen Entſchlüſſen. Das
Rheinland und die beſetzten Städte ſtehen ebenſo einmütig hinter der
deutſchen Regierung wie das übrige Deutſchland und der Bürgermeiſter
der Stadt Duisburg hat ja noch kurz vor der Wendung in London
in einem Telegramm die Regierung aufgefordert, feſt zu bleiben. „Mit
der Bürgerſchaft unſerer Stadt,“ ſo telegraphierte er, „der an erſter
Stelle die Schreckniſſe einer Beſetzung drohen, weiß ich mich einig in
der ſelbſtverſtändlichen Auffaſſung, daß bei allen Entſchließungen über
das Schickſal des Reiches örtliche Not nicht in die Wagſchale fallen
darf.“ Jn ganz ähnlichem Sinne hat ja auch kurz vorher der demo
kratiſche Abgeordnete für Düſſeldorf-Oſt, Anton Erkelenz, im „Berl.
Tageblatt“ die Stimmung des Rheinlandes gekennzeichnet. „Wir
wollen,“ ſo heißt es da, „und werden die augenblickliche Laſt ertragen
müſſen, da wir die ungeheure Dauerlaſt nicht ertragen können. Das
Rheinland hat jetzt eine mehr als zweijährige Beſetzung erkragen. Es
hat gleichzeitig eine Menge Landesverräter abgeſchüttelt und jeder Ver
ſuchung widerſtanden. Es wird auch weiter widerſtehen, damit nicht
die deutſche Arbeiterſchaft, die deutſche Wirtſchaft und mittelbar auch
die Arbeiter in den Feindesländern in ein ungehenres Sklavenjoch ge
ſpannt werden. Das charakteriſtert die Stimmung in den Rhein
landen am beſten und zu dieſen beiden Dokumenten ließen ſich mühe
los weitere ſtellen, in denen der gleiche Gedanke vertreten wird ſo
daß alle Politiker jenſeits des Rheins, die noch immer mit einem Ab
fall des Rheinlandes rechnen, auch jetzt wieder eine unangenehme Ent
täuſchung erleben werden.

Bis zum letzten Augenblick hat ſich die Delegation bemüht, zu einer
Verſtändigung zu gelangen. Nachdem der erſte deutſche Vorſchlag ver
worfen war, iſt man auf die Jdee des Proviſoriums zurückgekommen
Man hat ſich ſchließlich bereit erklärt, in den erſten fünf Jahren die
in den Pariſer Beſchlüſſen genannten Raten, im ganzen dreißehn
Milliarden Goldmark, anzunehmen, und hat außerdem einen gleich
wertigen Erſatz für die Ausfuhrabgabe in Ausſicht geſtellt. Eine ſolche
Verpflichtung hätte uns bis an die äußerſte Grenze der Leiſtungs
fähigkeit belaſtet, ja ſie hätte dieſe Grenze vielleicht bereits über
ſchritten. Das „Berliner Tageblatt“ bezeichnet dieſes Angebot ſchon
als halsbrecheriſch. Jedenfalls aber wollte man in London nichts
unverſucht laſſen, um ſchließlich doch noch zu einer Einigung zu kom
men. Dieſe Verſuche ſind geſcheikert. Nicht die Welt, wie Herr Lloyd
George ſagt, wünſcht eine Geſamtregelung ſtatt eines Proviſoriums,
ſondern das franzöſiſche Parlament, das ſich noch immer nicht von
dem Wahn Deutſchland bezahlt alles“, wie man es im Kriege in die
Hirne gehämmert hat, frei machen kann, und das deswegen ja auch das
Kabinett Leygues ſtürzte in dem Augenblick, als der Seydouſche Vor
ſchlag, der ja auch ein Proviſorium von fünf Jahren vorſah, endgültig
in Berlin angenommen war. So durfte denn Herr Briand auch nur
mit dem Verpflichtungsſchein, wie ihn die Pariſer Beſchlüſſe vorſahen

es durfte kein Pfennig weniger ſein vder mit den Sanktionen
zurückkehren, und wieder einmal unterwarf ſich Herr Lloyd George,
vielleicht um ein Kabinett Poincaré zu vermeiden. Aber man muß
doch fragen, was denn eigentlich damit gewonnen iſt, wenn das Ka
binett Briand doch nur die Politik eines Kabinetts Poincars betreibt.

So waren die deutſchen Vorſchläge von vornherein zum Scheitern
verurteilt, umſomehr, als Frankreich nicht nur die Koſten des eigent
lichen Wiederaufbaus beanſprucht, ſondern auch den Schaden, der durch
Mangel an Organiſation, Sorgloſigkeit und Bummelei entſtanden iſt.
Die Gelder, die in die Taſchen geſchäftstüchtiger Schieber gefloſſen ſind,
ſoll nun auch noch Deutſchland aufbringen. Franzöſiſche Blätter
haben ſehr lebhaft Klage über die Wirtſchaft in den zerſtörten Gebieten
geführt und Unterſchlagungen und Schiebungen, die bei der über
nahme der amerikaniſchen Lager vorgekommen ſind, werfen ein ſehr be
zeichnendes Schlaglicht auf dieſe Verhältniſſe. Ja ſelbſt ein franzö
ſiſcher Miniſter hat von der Tribüne herab verkünden können, daß von
15 Milliarden 3 durch eine ungeheure Bürokratie verſchwendet worden
ſeien. Wäre man auf das deutſche Anerbieten, Deutſchland an dem
Wiederaufbau teilnehmen zu laſſen, eingegangen, die zerſtörten Gebiete
würden heute ein anderes Bild bieten!

Trotzdem kann man natürlich der Entete nicht das Recht beſtreiten,
die deutſchen Gegenvorſchläge zurückzuweiſen, nur tritt in dem Augen
blick der Vertrag von Verſailles wieder in Kraft. Danach aber hat die
Reparationskommiſſion bis zum 1. Mai d. J. die Höhe der Geſamt
ſchulden mitzuteilen, wobei noch in der Mantelnote beſonders betont iſt,
daß die deutſche Entſchädigung nach Maßgabe der wirtſchaftlichen
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands feſtzuſetzen iſt.

Wenn nun jetzt in London die Anwendung von Strafmaßnahmen
beſchloſſen worden iſt, ſo iſt das eine glatte Verletzung des
Friedens, gegen die das deutſche Volk n der geſamten Welt nach
drücklichſt Proteſt erhebt. Wieder einmal ynr 2ie Gewalt über das
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naßnahmen. Eine Reichs
Die Vegrüßung Hr. Gimons in Elberfeld

Elberfeld, 9. März. (WTB.) Der Sonderzug mit der aus
London Zurückgekehrten deutſchen Delegation hielt heute vormittag hier.
Eine gewaltige Menſchenmenge begrüßte den Außenminiſter Dr. Si
mons, einen Sohn unſerer Stadt, mit dem Abſtngen des deutſchen
Liedes. Der Oberbürgermeiſter hieß Dr. Simons willkommen und ein
Preſſevertreter begrüßte und beglückwünſchte ihn zu ſeiner ſtarken Hal
tung in London. Der Miniſter dankte bewegt und ſagte, es ſei unmög
lich geweſen, in Londrn mehr zu verſprechen, als Deutſchland halten
könne. Deutſchland werde alles überſtehen, wenn nur alle Deutſchen
treu zuſammenſtünden. Mit begeiſterten Zuſtimmungsrufen brachte die
Bevölkerung ihr Treuegelöbnis dar, worauf der Sonderzug die Halle
verließ unter dem Geſange der Menge des Liedes: „Jch hab' mich er
geben“.

Die Amerikaner bleiben am Rhein und rüchen nicht mit vor.

Waſhington, 9. März. (Tu) Der amerikaniſche Kriegs
miniſter widerruft die Meldung, daß die amerikaniſche Regierung
beabſichtigt hätte, ihre Truppen am Rhein zurückzuziehen.

Paris, 9. März. Wie die geſtrigen Abendblätter aus Waſhing
ton melden erinnert eine öffentliche Verkgutbarung des Staatsdepar
tements daran, daß die amerikaniſchen Truppen in Deutſchland ver
blieben ſind, um die Jnnehaltung der Bedingungen des Waffenſtill
ſtandes, nicht aber der Klauſeln des Friedensvertrages zu überwachen
Was die Zurückziehung der Truppen anbetreffe, ſo erwarte man eine
Entſchließung des Präſidenten Harding.

Her Aufſtand in Kronſtadt und Petersburg.

Berlin, 9. März. Telegramm unſerer Berliner Revaltivn.)
Nach den an amtlichen Stellen vorliegenden Nachrichten aus Sowjet
rußland wenden die Sowjets alle Mittel an, um der Auffſtands
bewegung in Kronſtadt Herr zu werden. Von der Weſtfront haben die
Sowjets troßdem bislang keine Truppen ablegen. Es veſteht aber
nicht der Eindruck, als ob der Aufſtand weiter um ſich greifen wärde.

London, 9. März. Aus Helſingfors wird gemeldet Infolge der
ernſten Lage hat der Rat der Volkskommiſſare Trotzki zum
Diktator der Sowjetrepublik ausgerufen und mit unbeſchränk
ten Vollmachten ausgeſtattet. Trotzki iſt aus Moskau nach Peters
burg abgereiſt.

Der Leiter der militäriſchen Operationen gegen Kronſtadt, Trotzti,
fordert alle, die ſich gegen das ſozialiſtiſche Vaterland erhoben haben
auf, die Waffen niederzulegen. Alle, die ſich dem Befehl widerſetzen,
ſeien zu entwaffnen und einzuliefern. Alle verhafteten Kommiſſare und
andere Vertreter der Behörden ſeien unverzüglich in Freiheit zu ſetzen.
Wer ſich nicht bedingungskos ergibt, könne nicht auf Gnade der Sowjet
regierung rechnen. Eine in Riga vorliegende Moskauer Drahtmeldung
ſchildert die Lage in Kronſtadt als verzweifelt, da unter den Auf
ſtändiſchen Uneinigkeit in politiſchen Fragen herrſche. Als Haupt
anſtifter des Kronſtadter Aufftandes werden der Geiſtliche Pater
Sergeij, Kapitän Burzew, Prieſter Putilin, der Schreiber

e h EsRecht geſiegt. Jn Paris herrſcht über dieſen neuen und unblutigen
Sieg von Düſſeldorf und Duisburg eitel Freude, aber auch hier wird
die Stunde kommen, da man erkennen muß, daß alle Strafmaßnahmen,
die nur ein militäriſches Hirn erſinnen kann, doch keine 226 Milliarden
zu ſchaffen vermögen. Jür uns in Deutſchland aber heißt es weiter
ansharren, bis auch nach dieſer dunklen Nacht ein neuer Morgen tagt

Beginn der Gewaltmaßnahmen der Entente.

Der Einmarſch in Düſſeldorf.
Aus Düſſeldorf wird uns vom Dienstag berichtet. Heute,

Dienstagmorgen ſind die Beſatzungtruppen in die Stadt eingerückt. Der
Einmarſch der Ententetruppen begann in den erſten Morgen
ſtunden, während Flieger über der Stadt kreiſten. Die Belgier
zogen über die Rheinbrücke zu den Kaſernen im nördlichen Stadtteil,
von denen ſie Beſitz ergriffen. Auch franzöſiſche und engliſche Abtei
lungen ſind eingerückt. Nach dem Einmarſch trafen die Truppen im
Hofgarten Sicherungen, indem ſie leichte Gräben aufwarfen. Die
Fernſprechverbindungen mit dem linkstheiniſchen Stadtteil und nach
Oberkaſſel wurden aufgehoben. Die Rheinbrücke war bereits im Laufe
der Nacht geſperrt worden. Auch der Hauptbahnhof wurde im Laufe
der Nacht von einer kleinen Abteilung beſetzt, bald darauf aber wieder
verlaſſen. Doch wurde die Bereitſtellung von Räumen für Wachmann
ſchaften angefordert. Auch auf einigen Vorortbahnhöfen erſchienen
vorübergehend kleine Truppenabteilungen. Die Beſaßungsbehörde ver
Iangte von der Regierung die ſofortige Bereitſtellung von Räumen zur
Unkerbringung der Milikärpolizei. Die hieſige Sicherheitspoli-
zei iſt in den Mittagsſtunden angeblich en twaffnet worden. Außer
dem wurden in der Kunſtakademie und in einigen ſonſtigen öffentlichen
Gebäuden verſchiedene Räume beſchlagnahmt. Jm Parkhotel mußten
größere Räumlichkeiten für Geſchäftszimmer ſowie Zimmer zur Unter
bringung bereitgeſtellt werden. General Degoutte ließ durch einen
Offizier dem Oberbürgermeiſter die Nachricht übermitteln, daß er die
Spitzen der Verwaltungsbehörden heute mittag 12 Uhr
zu r wünſche. Dieſe Beſprechung fand in der Kunſtakademie
ſtatk. An der Beſprechung nahmen auch ein engliſcher und ein belgiſcher
General teil. Vom franzöſiſchen General wurde mitgeteilt, daß die Alli
ierten die Beſetzung von Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort nicht als
eine militäriſche Aktion betrachten, ſondern

als eine Aktion der Juſtigz.
Heute, Dienstag, nachmittag werde der Belagerungszuſta n d
verhängt werden. Oberkommandierender der Beſatzungstruppen iſt
General Degouette, der aber ſein Standquartier in Mainz veibehält.
Weiter wurde mitgeteilt, daß Düſſeldorf von Engländern und Belgiern,
vorzugsweiſe aber von Franzoſen beſetzt werde. Es wurde zum Aus
druck gebracht, der Oberkommandierende Hhoffe, daß in kurzer Zeit wie
in Mainz Erleichterungen geſchaffen werden könnten. Der Landes
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Petritſchenko, der Matroſe Perepjelkin und der Jugenieur
Oreſſchew genannt. Die Brüder des Generals Kosluweétt ſind in
Petersburg von den Sowjethehörden verhaftet worden.

Grierbung des aniſchen Miniſterpräfidenten.
Madrid, 9. März. (TU.) Geſtern abend wurde

Miniſternrädent 9ato anf dem Wege vom Genat nach
ſelner Wohnung ermordet. Drei Perſonen, welche ſein
Automobit in einem Cyhlonet verſogten, gaben 27 6chüſſe

auf das Auto des Miniſerpräßdenten ah. Der Chauffeur
verdoppelte die Geſchwindighelt, doch bonnte bei der Ankunft

in der Wohnung nur voch der Tod des Miniſterpräſidenten
ſehgeſtellt werden.

Madrid, 9. März. (WaB.) Miniſterpräſident Dato kehrte
im Kraftwagen von einer Sitzung des Senats nach ſeiner Wohnung
zurück. Drei Unbekannte, vermutlich Gewerkſchaſtler, welche ihm mit
Motorrädern gefolgt waren, holten ihn in der Nähe der Cegranoſtraße
ein und gaben auf den Miniſterpräſidenten 27 Schüſſe ab. Der
Chauffeur fuhr mit größter Geſchwindigkeit nach der nächſten Unfall
ſtakion, wo die Arzte nur noch den Tod des Miniſterpräſidenten feſt
ſtellen konnten. Er hatte zahlreiche Schüſſe erhalten, darunter drei
tödlich wirkende. Eine Kugel war ihm Zwiſchen die Rippen gedrungen,
eine andere in den Unterkiefer. Die Attentäter hatten die Kugeln au
der Spitze abgeksyft und ſie ſo in Dum-Dum Geſchoſſe umgewandelt.
Mehrere Miniſter begaben ſich ſchleunigſt nach der Unfallſtation. Der
Miniſter des Jnnern ließ den König benachrichtigen. Die Attentäter
ſtud unerkannt entkommen und bisher ſehlt jede Spur von ihnen

Ein Weißhuch über die Londoner Verhandlungen
Berkin, 9. März. Telegramm unſerer Verliner Redaktion

Jur Auswärtigen Amt iſt zurzeit ein Weißbuch über den Gang der
Londoner Verhandlungen in Vorbereitung, das dem Reichstag ſofort
nach ſeiner Fertigſtellung zugehen wird. Der Auswärtige Ausſchuß des
Reichstages iſt für morgen Donnerstag nachmittag 4 Uhr einberufen
worden. Das Plenum des Reichstages wird ſich um 3 Uhr zu dieſem
Zweck vertagen.
vertraulich ſein. Am Freitag wird dann Reichsminiſter Dr. Simons
im Reichstag über den Verlanf der Verhandlungen in London berichten.

Die Tſchecho-Glowahei gibt nach
Berlin 9. März. Telegramm unſerer Berliner Redaktion.

Die Verhandlungen zwiſchen der deutſchen Regierung und der Tſchechs
Slowaket wegen der ſtimmberechtigten Ovberſchleſier haben das Er
gebnits gezeitigt, daß den in der Tichecho-Slowaket wohnenden ſtimm
berechtigten Oberſchleſter einſchließlich der des Hultſchiner Landcheus
a in den Weg gelegt wird, um an der Volksabſtimmung teilnehmen
zu können.

e

viele Mannſchaften vorhanden W ſo müßten die überflüſſigen ab
rücken. Vorläufig bleibe bezüglich
Bevölkerung hat ſich bis Jetzt muſtergültig ruhig benommen, obwohl na
e überall eine ſtarke innerliche Erregung Platz gegriffen hat. Die
Theater und Kinos ſind geſchloſſen.

Die Belgier in Duisharg.
Duisburg, 9. März. Die Wanheimerſtraße von der Bont

en bis zur Kulturſtraße iſt mit Belgier Die Züge zur
inken Rheinſeite verkehren nicht mehr. Die Hochſelber Brücke i
den Verkehr von Rheinhauſen nach hier geſperrt, ſo daß die Krus
Arbetter nicht zurück können. Der Telephon und Tekegra s
verkehr zur linken Rheinſeite iſt unterbunden DerHochfeld ſelbſt iſt noch nicht beſetzt. Auf der Homberger Seite
vor der Rheinbrücke Truppen aller Gattungen, Kavallerie Art
Fußtruppen und Radfahrer Auf der Brücke an der Wanhen
ſind Maſchinengewehre aufgeſtellt. Vor der Brücke guf der Hombe
Seite ſtehen 5*6 Panzerautos ſahrbereit. Diesſeits der Be
auf der NRuhrorter Seite iſt das Vorgelände abgeſperrt, und zwar
dem Rathaus und der Schifferheimſtraße zu. Der Perſonenve
nur über die Honiberger Straße geſtattet. Seit 11 Uhr fahren de
Straßenbahnen wieder. Augenblicklich kann man ungehindert von und
nach Homberg gehen. Man vermutet aber, daß gegen 11 Uhr die Brücke
geſperrt wird. Auch nach Homberg iſt der Telephonverkehr unterbunden

Widerrechtliche Beſchlagnahme der Zölle.

Koblenz, 9. März. Die interalliierte Rheinlandkommiſſion Hat
mit ſofortiger Wirkung zwei neue Ordvnnanzen, Nr. 76 und 77, er
laſſen. Nach Verordnung 76 tritt die Telegraphen- und Tele
phonzenſur durch die Beſatzungsbehörde während eines Zeitraumes
von 8 Tagen, die immer wieder um dieſelbe Zeit verlängert werden
kann, in Kraft. Ebenſo fallen die Nachrichten der Preſſe,
welche ſich auf Bewegungen der Truppen beziehen, unter die Zenſur

Die Verordnung 77 beſtimmt, daß die an der deutſchen Weſtgrenze
erhobenen Zölle beſchlagnahmt werden. Bis auf weiteres
werden die bisherigen Zollſätze erhoben. Der Verſailler Vertrag gibt
dazu keine Handhabe. Die Zollverwaltung des deutſchen Ein und
Ausfuhrdienſtes und der Dienſt zur Verhütung der Kapitalflucht, der
im beſetzten Gebiet eingerichtet iſt, wird dem Befehl der interalliierten
Rheinland kommiſſion unterſtellt.

m

Die Beſprechung im Auswärtigen Ausſchuß wird

ich der Polizei alles beim alten Die



Me wirtſchaftlichen Folgen der Beſetzung
Kövln, 9. März. Die in Ausſicht genommene Zollgrenze am Rhein

wirft bereits ihre Schatten voraus. Bei einem großen Werk des be
ſetzten Gebietes iſt bereits im Hinblick auf die kommende Zollabſchnürung
ein Jnduſtriegauftrag im Werte von 60 Millionen Mark
rückgängig gemacht worden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß eine
ſolche Abbeſtellung von ven ſchwerſten Folgen für die Ar
beiterſchaft dieſes Werkes begleitet ſein wird.

Keine Anderung der Zugverbindungen nach den beſetzten Städten.
Wie unſere Berliner Schriftleitung von der Eiſenbahndirektion

hört, tritt vorläufig eine An derung im Fahrplkan der Züge,
die nach den von der Beſetzung betroffenen Städten laufen, nicht ein.
Der Verkehr von und nach dem Weſten wird bis auf weiteres in ge
wohnter Weiſe aufrechterhalten.

Eine Proklamation des Oberkommandos der alltierten
Beſatzungstruppen.

Düſſeldorf, 9. März. Das Oberkommando der alliterten Be
ſatzungstruppen hat eine Proklamation erlaſſen, die u. a. beſtimmt
Der Belagerungszuſtand wird verhängt. Die Ordnung
darf unter keinen Umſtänden geſtört werden. Die deutſchen Behörden
und die öffentlichen Dienſtſtellen werden unter der Kontrolle der Be
ſatzungsbehörden ihren Dienſt weiter verſehen. Die Beamten bleiben
auf ihrem Poſten. Kein Streik wird gebuldet. Jede Per
ſon muß ihre Jdentität nachweiſen können. Jeder Auflauf ſowie jede
Kundgebung auf der Straße ſind verboten. Private und öffentliche
Verſammlungen dürfen nur mit Genehmigung des von dem Ober
befehlshaber ernannten Ortsdelegierten ſtattfinden. Der Verkehr
innerhalb der neubeſeßten Zone iſt bei Tage frei, in der Nacht wird
er durch den Ortsdelegierten im Einverſtändis mit dem Ortskomman
danten ſo geregelt werden, daß die Arbeit unter keinen Umſtänden Not
leidet. Jm allgemeinen wird der Nachtverkehr nur dann unterſagt
werden, wenn vorkommende Zwiſchenfälle dieſe Maßnahme als un
bedingt nötig erſcheinen laſſen. Die Ein und Aus reiſe in die
und aus der beſetzten Zone iſt bis auf weiteres unterſagt, aus
genommen für die Arbeiter, die auf ihrem Wege zur Arbeit die Grenze
täglich überſchreiten müſſen. Beim EGiſenbahnverkehr iſt der
Perſonenverkehr vorläufig unterſagt. Arbeiterzüge
und internationale D-Züge ſind ausgenommen. Der Güterverkehr

wird durch die Verordnung der Verkehrs und Verpflegungsgeneral-
direktion der Armee geregelt. Zeitungen, Flugblätter, Flugſchriften,
Anſchlagzettel uſw., überhaupt ſämtliche für das Publikum beſtimmten
Schriftſtücke dürfen allein mit vorheriger Genehmigung des Orts-
delegierten verteilt oder angeſchlagen werden. Poſt-, Telegraphen
und Telephonverkehr erleiden keine Unterbrechung, jedoch ſind ſie
einer Kontrolle unterworfen. Weiter beſtimmt die Verordnung, daß
ſämtliche Waffen und Munition innerhalb von 12 Stunden ab
geliefert werden. Die Zahl der Polizeibeamten wird in jedem
Orte von dem Ortskommandanten im Einverſtändnis mit dem Orts-
delegierten des Oberbefehls feſtgeſtellt. Polizeibeamte werden als
Waffe nur einen Säbel und einen Revolver pro Mann behalten. Jede
grobe Zuwiderhandlung gegen die Strafgeſetze oder gegen dieſe Ver
ordnung wird kriegs gerichtlich verfolgt. Leichtere Vergehen
unterliegen Gefängnis oder Gerichtsſtrafen.

Die Abgeordneten der beſetzten Gebiete
haben nachfolgenden Aufruf an die Bewohner der beſetzten Gebiete
erlaſſen

Rheinländer! Rheinheſſen! Pfälzer!
In ernſter entſcheidungsſchwerer Stunde wenden wir, die in freier

Wahl erkorenen Vertreter des rheiniſchen Volks im deutſchen Reichstag,
uns an Euch. Jhr kennt die Pariſer Beſchlüſſe. Jhr wißt, was ihre
Annahme für das deutſche Volk bedeuten würde, ein Sklavenlos, wie
es noch niemals einem großen Kulturvolk aufgebürdet war. Die
Reichsregierung hat dieſe Forderungen abgelehnt. Hätte ſie anders
gehandelt, ſo wäre ſie nicht wert, ein Volk zu vertreten, das auch im
Unglück nicht vergißt, was es ſich, ſeiner Ehre, ſeiner Zukunft ſchuldig
iſt. Sie war bereit, im Namen des deutſchen Volkes ſchwere Laſten
zu übernehmen. Was ſie in London anbot, war das Höchſtmaß deſſen,
was Deutſchland tragen kann. Man hat unſer Angebot zurückgewieſen
Man hat ſich geweigert, es auch nur zu erwägen. Man appelliert an
die Gewalt gegen ein wehrloſes Volk, zwei Jahre nach dem Friedens
ſchluß. Jhr kennt die Sanktionen, die Zwangsmaßnahmen, die überuns verhängt ſind. Sie reden eine deutliche Sprache. Sie enthüllen das
letzte und elgentliche Ziel der EntentePolitik. Dies Ziel iſt Deutſch

lIands Zertrümmerung, aber dies Ziel wird nicht erreicht werden. Da
für bürgt der geſunde Sinn des deutſchen Volkes, ſein unzerſtörbarer
Lebenswille. Das Letzte, das Einzige, was uns geblieben iſt, unſer
deutſches Vaterland, unſere Einigkeit werden wir uns nicht rauben laſſen.

ſchöpft, muß f

enger und feſter geknüpſt. Nun will man zu wirkſameren Mitteln
Tat Jhr wißt, was Euch zugedacht iſt. an will am Rhein eine
Zollſchranke errichten, um Euch wirtſchaftlich von Deutſchland abzu
ſchnüren. Die wirtſchaftliche Trennung bedeutet den erſten Schritt zur
d an Losreißung, zur Annexion. Eure i Heimat, die Perle
er deutſchen Länder iſt in Gefahr. Das Vaterland kann ſie nicht

ſchützen Jhr allein könnt ſie rekken. Was auch kommen mag, wahrt
Euer Deutſchtum, haltet feſt am Reich. Keine Macht der Welt iſt ſtark
genug, Euch gegen Euren Willen von Deutſchland zu reißen. Vor allem
ſeid einig. Schließt Eure Reihen, was immer Euch trennen mag.
Reicht Euch die Hände zu dem einen einmütigen Gelöbnis: Komme,
was kommen mag, wir bleiben deutſch

Rheinländer!. Rheinheſſen! Pfälzer! Die Augen der ganzen Welt
ſind auf Euch gerichtet. Zeigt Jhr, daß deutſche Treue kein leerer Wahn
iſt, daß Jhr eher alles ertragt, als daß Jhr Deutſchland jemals die
Treue brecht. Haltet treue Wacht am deutſchen Rhein. Das Vater
land vertraut auf Euch.

Berlin (Reichstag), 8. März 1921.
Die im beſetzten Rheiniſchen Gebiet gewählten Reichstagsabgeordneten

der Deutſchen demokratiſchen Partel,

der Deutſchen Volkspartei, der Deutſchnationalen Volkspartet,
der Sozialdemekratiſchen Partei,

der Zentrumspartel.
Sitzung des Reichskabinetts.

Berkin, 9. März. Wie das „B. T.“ mitteilt, wird heute abend
9 Uhr eine Sitzung des Reichskabinetts in Gegenwart des inzwiſchen
aus London zurückgekehrten Reichsminiſters Dr. Simon s ſtattfinden.
Vor der großen politiſchen Ausſprache im Reichstage werden die aus
wärtigen Ausſchüſſe des Reichsrates und des Reichstages gehört
werden.

n gliſch; iogelchiſſo nar KyrhanEngliſche Kriegsſchiſfe vor Curhaven.
Hamburg, 9. März. Jn Cuxrhaven herrſcht größte Erregung

da geſtern mehrere Einbeiten der engliſchen Flotte vnr Cuxhaven er
ſchienen ſind. Ob das Eintreffen der engliſchen Kriegsſchiffe mit etwa
benorſtehenden Blockademaß nahmen in Zuſammenhang zu
bringen iſt läßt ſich im Augenblick noch nicht erkennen.

Angeblich keine Blockademaß nahmen.
Hamburg, 9. März (BT.) Geſtern abend kam ein kleiner eng

liſcher Hreuzer von See in die Elhmündung, um durch den Kangl nach
der Oſtſee zu gehen. Jm Geſpräch mit den deutſchen Latſen demen
tierte der Kommandant des Schifſes das Gerücht vom Kreuzen eng
liſcher oder ſonſtiger alliferter Kriegsſchiffe vor der Elbmündung und
erklärte daß an eine Blockade der deutſchen Küſte oder
eine Unterbindung der Handelsſchiffahrt nicht ge
dacht werden könne.

Engliſchfranzöſiſch- deutſche Arbeiterkonferenz.

Berlin, 9. März. Wie die Freiheit mitteilt, iſt in einer Be
ſprechung des Zentralkomitees der USPD mit Vertretern der franzö
ſiſchen Partet in Ausführung eines Vorſchlages des Nationgalrates der
Sozialiſtiſchen Partei Frankreichs beſchloſſen worden, in nächſter Zeit
eine eigliſch-frangzöſiſch-deutſche Arbeiterkonferenz einzuberufen, die ſich
ausſchließlich mit der Reparationsfrage und der gegen wär
tügen Kriſe befaſſen wird.

Furchtbare Juſtiz im beſetzten Gebiet
Mainz, 2. März. Der kürzlich vom Kriegsgericht in Landau zu

acht Tagen Gefängnis und tauſend Mark Geldſtrafe verurteilte Ober
Regierungsrat Böhm von der Reichsvermögensverwallung wurde
geſtern vom Kriegsgericht in Mainz, an das das Reviſionsgericht die
Angelegenheit zur erneuten Verhandlung verwieſen hatte, zu neun
Monaten Gefängnis und 7500 Geldſtrafe verurteilt
Böhm hatte ſeinerzeit die Anrrdnung der Beſatzungsbehörde auf Kber
laſſung der Einrichtung des Schullokals für franzöſiſche Kinder ſowie auf
Lieferung von Möbeln für Unteroffiziersfamilien nicht befolgt

Amerißa und der Aöruch der Londoner Tagung
Viviani ſoll Harding die Wünſche Frankreichs unterbreiten.
Paris, 9. März. Der frühere Miniſterpräſident Viviani hat

den Auftrag erhalten, ſich in beſonderer Miſſion nach Waſhington zu
begeben, um dem neuen amerikaniſchen Präſidenten Harding die
Wünſche der franzöſiſchen Regierung zu unterbreiten. Die Bedeutung
dieſer Reiſe kann natürlich keinem Zweifel unterliegen.

Eine amerikaniſche Prüfungskommiſſion für London.
Der Berichterſtatter der „Daily Mail telegraphiert unterm

7. März ans Neuyork: Jch glaube zu wiſſen, daß Präſident Har-
vbing endgültig die Entſendung eines Ausſchuſſes von ſieben Mit

gliedern nach London beſchloſſen hat, um mit den Regierungen, mit
denen die Vereinigten Staaten im Kriege aſſoziiert waren, zu prüfen,
unter welchen Bedingungen die amerikaniſche Regierung ſich ihnen
auch im Frieden anſchließen könnte. Elihu Root wurde ein
geladen, dieſem Ausſchuß beizutreten. Falls er die Einladung an
nimmt, dürfte er den Vorſitz führen.

Unzufriedenheit in England er die Kapitulgtion
vor Frankreich.

Aus London wird den „L. N. N“ von einem Sonderbericht
erſtatter gemeldet Pariſer Meldungen beſagen, das Scheitern der Kon
ferenz habe in Paris Jubel erregt. Wer ſeine Anſicht über die Lon
doner Stimmung nicht aus der Northcliffepreſſe und ihren Trabanten

eſtſtellen, da ß d
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falls vom engliſchen Bundesgenoſſen nicht geteilt
wird. Hier herrſcht eine Stimmung der hilfle n Eingebung dahin,
daß man durch die Notwendigkeit, die franzöſiſche Alliance zu erhalten,
in ein ſehr peinliches, unprofitables Abenteuer verwickelt wird. Man
weiß, daß eine Verſtändigung zwiſcheit Lloyd George und Simons
leicht gelungen wäre, und daß die Konferenz nur an der unver-
ſöhnlichen Haltung Frankreichs ſcheiterte. Die Oppo
ſition iſt einmütig der Anſicht, daß die Haltung der Alliierten töricht
und ungerechtfertigt iſt. Ein Llohd Gevrge ſo gut geſinntes Blatt,
wie der Mancheſter Guardian“, ſchreibt Wir werden nun durch einen
Akt unſerer Regierung und unſeres Premierminiſters in eine Politik
hineingezogen, die in direktem Gegenſatz zu unſeren nationalen Inter
eſſen ſteht und eine offene Verletzung des Vertrages darſtellt, den wir
zu verteidigen behauvten. Es kann nicht genug wiederholt werden, daß
der Vertrag nicht die geringſte Berechtigung zu dem
nun eingeſchlagenen Kurſe gibſt. Ahnlich äußern ſich die
„Daily News Lloyd Georges Rede war eine vollſtän-
dige Kapitulgtion vor Frankreich. Sie drückt denTriumph der franzöſiſchen Politik der Rache und allex der unheilvollen
Dinge, die ſie birgt, aus. Die Anwendung der Sanktionen läßt ſich
weder geſetzlich noch moraliſch irgendwie rechtfertigen. Die hier ge
äußerten Bedenken werden aber auch von anderen Kreiſen geteilt und
nichts iſt für die wahre Stimmung chargkteriſtiſcher als daß ein kon
ſervatives Blatt, wie der „Expreß“, erklärt, das britiſche Publikum
frage ſich, was die neue Politik koſten werde und wird ſede aus
gedehntere Beteiligung an den militäriſchen Abenteuern bekämpfen
Eine Entſchädigung werde man ganz ſicher nicht auf dem nun einmal
eingeſchlagenen Wege erhalten. Auch im Unterhaus war die Stim-
mung alles andere, als heiter, als Lloyd George die alliierte Politik
erklärte Es zeigten ſich ſchnef die ſtarken Bedenken gegen die Methode
der 50 vrozentigen Abgabe. Die amerikaniſche Regierung bveeilte ſich,
mitzuteilen, daß die amerikaniſchen Truppen nicht mitmachen werden
und hier bezweifelt man den Erfolg von Vipianis Sendung nach
Waſhington ſehr. Viviani ſoll Harding zu bewegen ſuchen, auf den
Abſchluß eines Sondervertrages mit Deutſchland zu verzichten. Wenn
es nach hieſigen Wünſchen geht. werden die beiderſeitigen Sachverſtän-
digen weiter konferieren. Eine Andeutung in dieſem Sinne kommt
auch vom Foreign Office.

Lloyd Georges Weisheit über die Ausfuhrtaze von fünfzig Prozent.
Paris, 9. März. Jn der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes gab

Lloyd George eine Erklärung ab, in der er nochmals ſeine Ab
lehnung des deutſchen Angebots begründete. Uber die Straf
maßnahmen führte er aus Es ſind bereits Jnſtruktionen an die Trup
ven gegeben worden damit ſie die bezeichneten Städte beſetzen. Aſr
Städte beherrſchen ein ſehr bedeutendes induſtrielles Gebiet. Wir
haben auch bereits Jnſtruktionen gegeben, damit die notwendigen Maß
regeln ergriffen werden, um auch die übrigen Sanktionen auf die beſte
Weiſe zu verwirklichen.

Wir werden dem Parlament Vorſchläge bezüglich einer dieſer Straf
maßnahmen zu unterbreiten haben, die uns erlauben wird, jeden Käufer
deutſcher Waren in den alliierten Ländern dazu gnzuhalten, daß er einen
Teil der Kaufſumme an den Staatsſchatz ſeines Landes abgibt. Es iſt
von großer Bedeutung nicht nur als Zwangsmaßnahme, ſondern auch
als Mittel, um uns unſerer Schulden zu entledigen. Die 50 Pro
zent, welche wir von den deutſchen Verkäufen ein
nehmen werden. werden für das laufende Jahr die Schulden
Englands vollkommen decken.

Ich bedauere beinghe, daß es notwendig iſt dieſe Angelegenheit als
eine Zwanygsmaßnahme zu betrachten weil nach meiner Meinyung ſie
einen Teil aller Vereinbarungen bilden müßte Khrigens habe guch
Dr. Simons die Bereitwilligkeit gezeigt dieſe Maßnahme als eine Ver
einbarung anzunehmen. Ein Abgeordneter fragte, ob die deutſchen
Waren nicht auf dem Umweg über neutrale Länder in die alltierten
kommen könnten und daß auf dieſe Weiſe die von Lloyd George ange
kündigten-Masregeln umgangen würden. Lloyd George erwiderte, daß
er in dieſem Sinne Anordnungen treffen werde, damit die Waren deut
ſchen Urſprungs erkannt würden. Es würden keinerlei betrügeriſche
Operationen dieſer Art geduldet werden. Die Neutralen werden wiſſen,
woran ſie ſich zu halten haben. Und ſollten dennoch Verſtöße vorkommen,
z. B. daß deutſche Waren über Hollgnd, Schweden oder andere Länder
nach England kämen, ſo müßten die Zwangsmaßnahmen ſo angewendet
werden, daß die deutſchen Waren beim Betreten Engkands von der
Steuer betroffen würden. Dasfelbe gelte von den engliſchen Kolonien,
die ebenfalls die deutſche Einfuhr beſteuern müßten

Veohltiſche Keherſicht

Die Gärung in Rußland
Die von den deutſchen Vertrekungen in Rußland eingehenden Mel

dungen beſtätigen die Nachrichten über ernſte Unruhen in Ruß
lLan d. Anſcheinend handelt es ſich dabei aber nicht um eine einheit-
liche geſchloſſene Bewegung. Vielmehr muß man vier Brennvunkte
unterſcheiden. Einmal handelt es ſich um Kronſtadt, dort führt ein
alter General namens Koslowski, der früher dem kaiſerlichen General
ſtab angehört hat die Bewegung, die anſcheinend von Angehörigen der
Menſchewiſten im Auslande gefördert wird. Hier haben offenſichtlich
die Gegenrevolutionäre bereits die Gewalt in Händen. Der zweite Herd
liegt in Petersburg, dort haben zum Teil die Trupven gemeutert
und unter anderem auch die drahtloſe Station zerſtört. Es iſt begreif
lich, daß unter dieſen Umſtänden Nachrichfen aus Petersburg fehlen.
Anſcheinend halten ſich dort aber noch die Sowjets und es iſt der Be
lagerungszuſtand verhängt worden. Die Bewegung geht dort von rechts
ſtehenden Kreiſen aus, die für die freie Wirtſchaft und den Schutz des
Privateigentums eintreten. Der dritte Herd liegt in Moskau, dort
geht die Bewegung von den Arbeitern aus, die ſich mit Teilen der

Die Parole lautet hier: Los von
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Eine Amerikanerin über die Verbrechen der ſchwarzen Franzoſen.

In München fand vorige Woche eine rieſige von Angehörigen der
verſchiedenen Parteien einberufene Verſammlung zum Proteſt gegen die
rats Peſt am Rhein ſtatt. Die bekannte mükvolle Amerikanerin Miß

ay Beverldge erſchütternde Berichte Uber die Beſtialitäten
ber Schwarzen. Sie forderte dazu auf, den Congreßman Britten
telegraphiſch zu bitten, ein Komtkee von Amerikanern und Amerikane
rinnen zum Beſuche der beſetzten Gebiete herüberzuſchicken. Auch Ver
wandte und Bekannte in Amerika ſollten dazu aufgefordert werden, an
ihn Proteſte zu richten.

Die Amerikanerin ſtellte zunächſt einige kleine Märtyrer der gegen
Deutſchland gerichteten Hungerbkockade und ein Miſchlingskind, Kind
einer deutſchen weißen Mutter und eines franzöſiſchen Negers, als leben
digen unglücklichen Zeugen ſchwarzer Schmach und weißer Schande unker
allgemeiner Bewegung der Verſammlung vor. Mit erhobener Stimme
fügte ſie hinzu, ſie tadle nicht allein die Franzoſen ſondern alle ſoge
nannten ſiegreichen Regierungen und r beſonders ihr eigenes Land,
in dem die ſchwarze Gefahr ſchon immer die Frauen bedroht habe. Be
greifen Engländer und Amertkaner nicht, die ſonſt als einzige das Neger
problem verſtanden haben, was ſie ſich für die Zukunft aufladen wenn
ſie, und zwar unter militäriſchem Druck, weiße Bürger aus ihrer Heimat
verſtoßen, um dort offizielle Häuſer der Schande für Schwarze einzu
richten, wo Neger für Geld weiße Frauen kaufen dürfen Dieſe Tat
P allein genügt, um der weißen Raſſe die Weltherrſchaft zu entreißenegreifen dieſe Hegtetengen nicht, daß ſie es hierdurch unmöglich gemacht

haben, daß in der Zukunft eine weiße Frau mik ihrem Mann in die
Kolonien e kann Wenn wir Frauen uns nicht mehr auf die
Männer verlaſſen können, ſo müſſen die Frauen der ganzen Welt zu
ſammenarbeiten, um unſere Schweſtern im beſetzten Gebieke zu befreien

Alle Frauen der Welt, alle Männer, die des Namens noch wert
e helftl Weiße Frauen, weiße Mädchen, weiße Knaben ſind täg-
ich, ſtündlich in Gefahr! Und dieſe Gefahr wird beſtehen, z lange

ein Schwarzer berechtigt iſt, Macht über Weiße auszuüben Ganz
beſonders ergeht der Ruf an die deutſchen Männer im beſetzten Gebiet

Waffen hat man Euch zwar entzogen aber ein Strick, ein Baum iſt
immer da! Greiſt nach den natürlichen Waffen, die unſere Männer
im Süden benutzen: lyncht! Hängt einen jeden Schwarzen auf, der
ſich an Eurer weißen Raſſe vergreift! Dann laßt die Welt entſcheiden,
ob Jhr oder die Franzoſen ſchuld habt. Und ſolltet Jhr dennoch als

ben müſſen, dann ſterbt wie deutſche Helden Deutſch
and würdig!

An erſchülternden Tatſachen zeigt Miß Beveridge die Zuſtände, die
1 durch die Anweſenheit und das Auftreten der ſchwarzen Truppen
n den beſetzten Gebieten herausgebildet haben.

Was bedeutet die ſchwarze Beſatzung für die deutſche Paſſe?
Tatſache iſt, daß 60 Prozent der Kinder die durch die franzöſiſche

Beſatzung das Licht der Welt erblicken, mit Syphiſts zur Welt kommen.
Tatſache iſt, daß Miſchlingskinder meiſtens die ſchlechten Eigenſchaften
und Laſter beider Eltern in ſich tragen. Tatſache iſt, daß Tauſende
ſchwarzer Männer trotz der Zwangsbordelle noch ſexuell unbefriedigtanlanſen daß die Marokkaner ſchlimmer ſind als die anderen

Schwarzen und daß die weißen franzöſiſchen Kolonialtruppen ihre
ſchwarzen Kameraden übertrumpfen in Beſtialitäten.

Tatſache iſt, daß die Geburtenzahl der Miſchlingskinder mehr und
mehr zunimmt im beſetzten Gebiet. Tatſache iſt, daß die Väter der
Kinder im beſetzten Gebiet, ob franzöſiſche Offiziere oder franzöſiſche
Neger, ſich in jedem Fall weigern, das Kind zu unterſtützen und immer
auf den Code Navoleon hinweiſen, ſo daß dieſe Kinder alle der Be
völkerung zur Laſt fallen

Tatſache iſt, daß ſchwarze Soldaten weiße deutſche Damen von dem
deutſchen Bürgerſteig herunterweiſen und, falls dieſe nicht ſofort pa-
ne die Kolben ihrer Gewehre auf die Füße der Damen fallen
aſſen.

Tatſache iſt, daß Eltern ihre Töchter, Lehrer ihre Schülerinnen,
Geiſtliche und Polizei die Jugend nicht beſtrafen können, wenn ſie mit
Schwarzen oder Franzoſen unſittlich verkehrt, weil dies ſofort als Be
leidigung gegen „la grande Nation“ gilt.

Tatſache iſt, daß letzten November und Dezember ein franzöſiſcher
ſchwarzer Offizier, Oberlentnant Gibryan, an 7 Sitzungen des fran
zöſiſchen Polizeigerichts als richterlicher Beiſitzer teilgenommen hat.
Dieſer Schwarze iſt bei den Verhandlungen dadurch unangenehm auf
gefallen, daß er jede Gelegenheit henüßte, den weißen Angeklagten
gegenüber ſeinen Spott und ſeine Verachtung zum Ausdruck zu brin
gen. Es iſt unerhört, daß einem Weißen auf Heimatboden eine ſolche
Schmach angetan wird!

Tatſache iſt, daß ein ſchuldloſes Mädchen in Oberingelheim von
weißen franzöſiſchen Truppen erſchoſſen wurde und Tafſſache iſt, daß
die franzöſiſche Regierung, die für einen franzöſiſchen Soldaten der
in einer zweifelhaften Straße Berlins getötet wurde. eine Million
Gold als Entſchädigung verlangte, für ein deutſches Mädchen 25 000
Franes genügend als Sühne findet.

An zahlreichen Beiſpielen zeigte Miß Bevexidge die tieriſche
Beſtiglität der Schwarzen, die ſich ihre Opfer unter den
Frauen und Kindern ſuchten, und belegte ihre Schilderungen- die auch die
Milde der franzöſiſchen Bebörden dieſen unerhörten Ausſchreitungen
gegenüber in das richtige Licht ſtellten mit dem Ergebnis eigener
Nachforſchungen und Unterſuchungen, die ſie in verſchiedenen Fällen
anſtellte. Nur eine kleine Ausleſe gus dem von der Vortragenden
vorgehrachten Anklagematerigl möge hier noch folgen:

Margarete L. ging mit ihrem Bräutiogm K. abends zwiſchen 6
und 7 Uhr ſpazieren. Sie wurden von 25 ſchwarzen Soldaten über
fallen. K. wurde bewußtlos nieder geſchlagen und die Margarete L.
von 25 Soldaten je einmal geſchlechtlich miß braucht.

Eine kleine zarte Schneiderin Erneſtine W. aus Frankfurt g. M.
wurde auf die brutalſte Weiſe von ſchwarzen franzöſiſchen Soldaten
mißhandelt und vergewaltigt. Sie war derart körverlich mißhandelt
worden, daß ſie wahrſcheinlich nie wieder geſund wird.

An einem Abend gegen 7 Uhr wurde der 7 Jahre alte Knabe
Karl W. aus Ludwigshafen von einem Marokkgner guf das Feld ge
ſchleppt und in einer nicht zu belchreibenden Weiſe mißbraucht.

Anſtändige Frauen junge Mädchen und Jungen werden täglich
von der Straße, aus ihren Häuſern geholt ja, es iſt vorgekommen,
daß weiße Frauen mit Gewalt aus den Betten geholt worden ſind
und ihre Ehegatten mactlos und gebunden zuſchauen mußten, wie ſie
vergewaltigt wurden. Nicht einmal eine Greiſin iſt heilig, denn in

gelüſten Deutſchlands vorzubeugen.

Oberſülzen war die 75 jährige Witwe Eliſabeth R. von einem
ſchwarzen marokkaniſchen Franzoſen vergewaltigt worden.

Opfer der zügelloſen Leidenſchaften der ſchwarzen Männer werden
in Wieſen und Gräben halbtot auf gefunden. Die Kleider in Fetzen,
die jungen, zarten halbgeformten Körper zerriſſen durch die brutalen
Überfälle, manche mit Bißwunden, die deutlich zeigen, wie das wilde
ſchwarze Tier über ſein Opfer hergefallen iſt Man könnte ungezählte
Einzelfälle vorlegen mit Namen und Daten. Man darf nicht vergeſſen
daß faſt alle dieſe Männer mit Geſchlechtskrankheiten verſeucht ſind

Und für dieſes Ende hat ſich die ganze Welt vereinigt, Deutſch
land zu vernichten! Um dieſe „hohe franzöſiſche Ziviliſgtion“ zu er
reichen, hat ſich die ganze Welt vereinigt, gegen die „Barbaren“ zu
kämpfen!

Der Proteſtantismus gegen die ſchwarze Schmach.
Das römiſche Blatt der Methodiſten „l'Evangeliſta“ ſetzt ſich in

Nr. vom 27. Januar 1921 ſcharf mit einem franzöſiſchen Verteidiger
der ſchwarzen Schmach am Rhein auseinander. Es ſei nicht ehrlich,
den Deutſchen die ſeinerzeit gegen die Herexos begangenen Taten jetzt
in Anrechnung zu bringen. Derartige Dinge ſeien in jedem Kolonial
krieg vorgekommen und ſeien ebenſo den Belgiern im Kongo, den Eng
ländern in Transvaal und in Jndien, den Franzoſen in Tonkin, den
Jtalienern in Tripolis vorzuwerfen. Ebenſowenig gehe es an, die an
geblichen Greueltaten der Deutſchen in Belgien und Frankreich mit
dem Vorgehen der Franzoſen am Rhein in Vergleich zu ſtellen. Der
artige Dinge ſeien im Kriege vorgekommen, während man jetzt doch
Frieden zu haben vorgebe. Außerdem ſeien die den Deutſchen nach
gewieſenen UÜbergriffe kein Beweis dafür, daß auf deutſcher Seite nur
wilde Beſtien und auf franzöſiſcher Seite nur unſchuldige Lämmlein
kämpften. Wenn man unter der Kriegspſychoſe die Dinge nur ein
ſeitig geſehen habe, ſo ſei es jetzt Pflicht derjenigen, die ſich zu den
Grundſätzen des Evangeliums bekennen, von den Jrrwegen des Haſſes
zum Wege der Gerechtigkeit und Verſöhnung zurückzukehren. Das
Vorgehen der Franzoſen am Rhein ſolle bezwecken, künftigen Kriegs

Tatſächlich aber ſei nichts geeig
neter, den Samen neuen Völkerhaſſes und neuen
Zwiſtes zu züchten, als die ſinnloſe Rachgier der Frayzoſen. Jm
Grunde genommen ſpreche daraus eine kaum glaubliche Furcht
vor dem niedergeworfenen und geknebelten Deutſchland. So wenig
ſicher ſeien die Franzoſen ihres Sieges, daß ſie zu ſolchen Taten der
wilden Verzweiflung ihre Zuflucht zu nehmen gezwungen wären.
Draurig ſei es um eine ſiegreiche Nation von 40 Millionen Ein
wohnern beſtellt, die, um ihre Sicherheit zu gewährleiſten, ſich auf die
den Händen ſchwarzer Truppen anvertrauten Waffen ſtütze. Jm
Grunde genommen ſei es den Franzoſen nur darum zu tun, die Deut
ſſchen auf alle erdenkliche Weiſe zu demütigen und zu verletzen. Jndes
ſollen ſie ſich vor der Täuſchung hüten, daß die zum Evangelium hal
tenden Chriſten in den übrigen verbündeten Ländern, die von den
Franzoſen verübten Racheakte irgendwie billigen und entſchuldigen
würden. Jm Gegenteil, der geſamte Proteſtantismus Englands,
Amerikas und Jtaliens ſei einig in der Verurteilung deſſen, was die
Franzoſen durch die ſchwarze Schmach den Deutſchen am Rhein an
zutun beabſichtigen.



der Intelllgenz der Sowjetführer. Auch Hier iſt offendar die Gowfet
regkerung noch Herr der Lage. Die drahtloſe Station Moskau arbeitet
noch. Viertens muß man ſchließlich die Bauernbewegun g berück-
ſichtigen die ſich hauptſächlich in den inneren Gouvernements ausdehnt.
Als Führer kaucht hier eine neue Perſönlichkeit auf namens Anto
now, der früher bolſchewiſtiſcher m ar ent des Gouvernements
Moskau war. Dieſe Bewegung ſcheint ſich bis nach der Ukraine aus

ten zu wollen. Die Bauern wehren ſich nen die e
durch die Sowjettruppen, e ehe ommiſſare, die ſich be
mühten, hier Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen, haben einen ſolchen
Verſuch mit dem Leben bezahlen müſſen. Bei dem ſehr lückenhaften
Nachrichtenmakerial iſt es nicht möglich, ein klares Bild von der Be
deutung dieſer un un ſich zu bilden. in offenſichtlich verſucht
die Sowjetregierung durch Konzeſſionen ſich am Ruder zu halten. Man
wird jedenfalls gut tun, die Dinge mit einer gewiſſen Skepſis zu be
trachten. Das Ende der Sowjets iſt nun ſchon allzu r in die Welt
hinauspoſaunt worden. e ar dürfte die Bewegung, ſelbſt, wenn es
den Sowjets gelingt, „Rühe und Ordnung unter Anwendung drakoni-
ſcher Maßregeln wieder herzuſtellen, dem Anſehen der Sowjetregierungnicht gerade ſörderlich ſein und beſonders die Verhandlungen der Sow

jets mit den fremden Mächten beeinſluſſen.

Merſeburg und Amgegend.
9. März.

ESrnennung. Kulturoberſekretär Fritſch e Merſeburg iſt
zum Miniſtertalſekretär im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten ernannt worden.

t 2

Nonats die Zahl der ausgeſtellten Wahlſcheine zu berichten.
Zu den Landwirtſchaftskanmerwahlen macht der Landrat in

einer Bekanntmachung im heutigen Amtsblatt darauf aufmerkſam
daß die Ausübung des Wahlrechts auf Grund von Wahlſcheinen nicht

Wählerliſte er eingetraägen iſt.

Warnung an vie Oberſchleſter! Korfanty verſchickt an die
hspberſchleſter ein Flugblatt, in dem er für Oberſchleſtens Anſchluß

an Polen agitiert. Wie frecher Hohn wirken die Worte: „Jn PolenSunr euch Freiheit und Wohlſtand, in Deutſchland Knecht
Flend“

V

um dort ein
die Einbrecher Schüſſe aus Armeerevolvern ab, ohne ihn zu treffen.
Der Wirt erwiderte das Feuer, ſo daß die Diebe die Flucht ergriffen.
Die herbeigeholte Polizei konnte der Diebe nicht mehr habhaft werden.

Einen kleinen Unfall erlitt am Dienstag vormittag ein Geſchirr
aus Lauchſtedt, auf der Lauchſtedter Chauſſee. Das Fuhrwerk begegnete
bei Knapendorf einem Auto, vor dem das Pferd ſcheute und mit
dem Wagen durchging. Dem Führer gelang es nicht, das Tier zum
Stehen zu bringen. Das Pferd fuhr den Wagen in den Chauſſee
graben, wobei die Deichſel zerbrach. Glücklicherweiſe kamen die beiden
Jnſaſſen nicht zu Schaden, ſo daß der Unfall mit dieſer kleinen Be
ſchädigung ablief und der Beſitzer von Glück im Unglück reden kann.

Unnütze Buben ſtreiche. Schon vor einiger Zeit hatten es
unternehmungsluſtige Jünglinge fertig gebracht, in den Anlkagen am
hinteren Gotthardtsteich am Gefangenenlager den Spazierweg dadurch
zu verſperren, daß ſie einen Baumſtamm gquer über den Weg legten
und darüber noch allerlei Zweigwerk errichteten. Heute hat man zu

einer anderen Art von Verkehrsſtörungen gegriffen. Jm Stadtpark,
unweit des Borkenhäuschens, iſt an zwei Stellen Stacheldraht über den
Promenadenweg geſpannt worden, der an zwei Bäumen befeſtigt wor
den iſt. Dieſe Art, der Allgemeinheit zu ſchaden, iſt eine ſehr gemeine
und rückſichtsloſe, denn was kann nicht alles geſchhen, wenn man in
der Dunkelheit über ſo ein Seil fällt. Man zerreißt ſich nicht nur
n jetzt unerſetzlichen Kleider, ſondern auch körperlich kann man ſich
chwere Schäden zuziehen, wenn man ſich mit dem roſtigen Verkehrs
hindernis verletzt. Perſonen, die bei derartigem Unfug auf friſcher
Tat erfaßt werden, en man unweigerlich der Beſtrafung und einer
Tracht Prügel zuführen. Der Allgemeinheit kann dadurch nur ge
dient werden.

Der Sonderwagen der Elektriſchen Merſeburg-Halle, der, wie
wir geſtern bereits mitteilten, in der Nacht vom Donnerstag zum Frei
tag und vom Sonntag zum Montag verkehrt, um die Angehörigen der
Oberſchleſter von Halle wieder zurück zu bringen, fährt 1240 Uhr von
Halle ab. Die geſtern angegebene Abfahrtszeit iſt die Abfahrt des
OberſchleſterSonderzuges vom Bahnhof Halle 12,19 Uhr. Es ſei noch
darauf aufmerkſam gemacht, daß die zur Gruppe O 25 gehörenden Ab
ſtimmungsberechtigten mit dem Sonderzug ab Halle 9,40 Uhr, die zu
D 13 gehörenden Abſtimmungsberechtigten mit dem Sonderzug ab
Halle 12,19 Uhr nachts fahren und frühzeitiges Erſcheinen zu den
Zügen unbebingt notwendig iſt.

Der Einheitsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegs
interbliebener, Ortsgruype Merſeburg, hielt geſtern abend ſeine gut
eſuchte Monatsverſammläng ab. Der Vorſitzende begrüßte die zahl

reich erſchienenen Gäſte, die ſämtlich der Ortsgruppe als Mitglieder
beitraten. Die weitere Einführung der Mitglieder in das Reichs
verſgrgungsgeſetz erfolgte durch ein Referat über die 88 68 71 des
R. V. Geſehes betr. Ubertragung, Verpfändung und Pfändung derVerſorgunsgeblhrniſſe. Eine eingehende Belhre ung findet die
ſchwierige Lage, in der ſich manche Kriegerhinterbliebene durch die
Schulenllaſſung ihrer Kinder in dieſem Jahre beſindet. Das Reich
hat, trotz fortgeſetzter Eingaben der Kriegsopferorganiſationen, in
folge ſeiner traurigen finanziellen Lage ſich nicht entſchließen können,
wie im Vorjahre, den Kriegerwaiſen eine Schulent-
laſſung s b n zu bewilligen. Die Ortsgruppe hat ſich daher
verpflichtet gefühlt, eine Eingabe an Magiſtrat und Stabt
e zu richten und die Bewilligungeines angemeſſenen Betrages zur Auszahlung einer Beihilfe an ſämt
liche bedürftige Kriegerwaiſen der Stadt, die ins Berufsleben treten,
zu erbitten. Die Verſammlung hofft, daß die Organe der Stadt dem
Beiſpiele anderer Städte folgen und die erbetenen Mittel gegebenenFalls aus Sparkaſenberboſen zur e ſtellen werden. Die
Vrkegruppe ſelbſt iſt durch die Gabe eines hochherzigen Spenders in
der Lage, ihren ſämtlichen Kriegerwaiſen, die in die Schule eintreten
oder die Schitle verlaſſen, Lederſohlen 8 überweiſen. Eine nochmalige
weitere Aufklärung über die von der Ortsgruppe angeregten und von
der Kreisfürſorgeſtelle eingerichteten Ausbildungskurſe hat den Erfolg,
daß ſich eine große Anzahl der Mitglieder in die ausgelegte Teil
nehmerliſte eintragen. Die Tagesordnung der Kreisbeiratsſitzung
findet eine eingehende Beſprechung. Des weiteren wird zu einereventueller Trennung der in Meſcpurg wohnenden Kriegsopfer von

der eigen Kreisfürſorgeſtelle durch die Bildung des Stäadtkreiſes
Mer eburg Stellung genommen. Es wird begrüßt, daß das Verkehrs
miniſterium ſich dahin entſchieden hat, daß Kriegsbeſchädigte, die nachder Art ihrer Verletzung während der Reiſe ſitzen müſſen, in der
3. Klaſſe zum Fahrpreis der 4 Klaſſe in Schnellzügen außerdem gegen
tarifmäßigen Zuſchlag befördert werden. Bei Erledigung zahlreicher
geſchäftlicher t en wird in ſchärfſter Weiſe gerügt, daß der
Magiſtrat auf eine Eingabe vom 16. Dezember 1920 wegen Ein
ſtellung einer arbeitsloſen Kriegerhinterbliebenen als Reinmachefrau,
tros wiederholter Erinnerungen, bis heute der Ortsgruppe keiner
le Mitteilungen hat zugehen laſſen. Die Erteilung eines
Zwiſchenbeſcheides hätte mindeſtens erwartet werden können. Die
Ortsgruppe behält ſich weitere Schritte vor. Jnſolge Eintritts der
frühen Polizeiſtunde mußte ein großer Teil der Tagesordnung un
e bleiben und für die nächſte Monatsverſammlung zurückgeſtellt
werden.

Erwerbstätige Mittelſtands-, Bürger und Handwerker-Ver
einigung Merſeburg und Umgegend. Die auf geſtern abend nach dem
großen CTaſino Saal einberufene Generalverſammlung hätte auch im
kleinen Saale noch Platz gehabt. Der Vorſitende, Schloſſermeiſter
Schrader Bölſche, eröffnete und begrüßte die Verſammlung und

wies auf die etwa kommenden Skabtverordnekenwahlen hin, wo man in

Tätigkeit treten müſſe. Der dann von dem Kaſſierer Freiberger
erſtattete Kaſſenbericht legte dar, daß die Einnahmen bisher 744
die Ausgaben 497 A betragen haben. Er legte dann Zweck und Ziel
der Organiſation dar, der ſetzt 29 Organiſationen mit ekwa 1500 Mit
gliedern korporativ angeſchloſſen ſind. Es iſt bedauerlich, daß nicht
mehr Jntereſſe dafür vorhanden iſt. Auch die letzten Verſammlungen
und Vorträge haben gezeigt, daß unter den Mitgliedern eine große
Lauheit herrſcht. und daß es den Handwerkern in Merſeburg noch nicht
ſchlecht genug geht. Der letzte Vortrag war ganz kläglich beſucht. Wir
ſind ein Schutz und Trußbündnis. Infolge der Jnanſpruchnahme
durch die Geſchäfte für den Hausbeſitzerverein legt der a mit
Ende des Geſchäftsjahres ſein Amt nieder. Die hohen Ausgaben
machen eine Erhöhung des el e notwendig Schriftführer S te ger verlas dann das Protokoll über die leßte Blockſitzung,
an der 28 Delegierte teilnahmen, die für den verſtorbenen zweiten
Schriftführer Greif Herrn Nitz als ſolchen wählten. Es wurde dann
in eine Beſprechung über den Punkt Erhöhung des Mitgliederbeitrages
getreten die ſtellenweiſe zu ſcharfen perſönlichen Auseinanderſetzungen
wiſchen Vorſtand und einem Redner führten, der Kritik an der Gen und der Tagesordnung übte. Das Ergebnis dieſer
angen Ausſprache war, daß die Verſammlung den Korporationen vor
ſchlagen ſoll, den Beitrag auf 1 pro Mitglied und Vierteljahr zu
erhöhen. Zum Vorſchlag der Bildung eittes Wahlſonds kam es zu
keinem Beſchluß doch ging man in der Notwendigkeit der Bildung
wohl einig. Zum Thema Beteiligung an den Stadtverordnetenwahlen
kam es nach langer Ausſprache, in der der langjährige Handwerker
Stadtverordnete Frauenheim, der nicht anweſend war, angegriffen
wurde, zur einſtimmigen Annahme folgender Entſchließung: „Die heute
abgehaltene Verſammlung des erwerbstätigen Mittelſtandes begrüßt
das Vorgehen des Vorſtandes, einen gemeinſamen bürgerlichen Block
mit den bürgerlichen politiſchen Parteien bei den kommenden Stadt
vervrdnetenwahlen zuſtande zu bringen.“ Jn der Ausſprache trat
Stadtrat Kohl für die Stadiberwaltung und die Vertreter des Mittel
ſtandes in der Stadtverordnetenverſammlung ein und wies auf die
Gefahr hin, daß durch ein beſonderes Vorgehen eine weitere Zerſplitte
rung im Stadtparlament eintreten und noch eine beſondere Gruppe
der Angeſtellten und Beamten bei den Wahlen gebildet würde. Beſſer
wird es nicht werden bei den heutigen Mehrheitsverhältniſſen. Sie
werden die Leute noch mit der Laterne ſuchen müſſen, die auf dem
Rathaus mitarbeiten. Gehen Sie hin und machen Sie es beſſer. Sie
könnnen ja die von Jhnen gewünſchten Vertreter den Parteien be
nennen. Aus der Verſammlung wurden ſtarke Zweifel über das Zu
ſtandekommen einer gemeinſamen Liſte laut. Ein Redner meinte, die
Demokraten würden beiſeite ſtehen, denn ſte wollten wieder eine große
Anzahl Mandate bei dem kommenden Wahlen erhglten! (Kommentar
überflüſſig!) Die Verſammlung wurde um 10 Uhr geſchloſſen. Als
Zeichen der politiſchen Peutralttät“ lagen Werbenummern der deutſch
volksparteilichen Halleſchen Allgemeinen Zeilkung“ der letzten Zeit aus.

Das 39. Stiftungsfeſt der Turneriſchen Vereinigung wurde
geſtern abend durch einen geſchmackvollen und gemütlichen Feſtabend
im Tivoli gefeiert. Der gute Beſuch bewies die große Freundſchaft
und Anhänglichkeit, die ſich die Vereinigung während ihres Beſtehens
errungen hat. Der muſikaliſche Teil wurde unker Leitung des Konzert
meiſters Putler in guter Weiſe ausgeführt beſondere Anerkennun
verdient die Wiedergabe der Fantaſte aus Hoffmanns Erzählungen.
Der Vorſitzende, Sozietätsoberſekretär Schreiber, begrüßte die
Gäſte und wies auf das hohe Ziel der Turnſache hin: Den Körper zu
ertüchtigen und zu ſtählen und die Jugend auf die Höhe zu bringen,
guf die ſie jetzt mehr denn je gehört. Er ſchloß mit einem kräftigen
dreifachen Gut Heil“ auf das Geburtstagskind. Gauſchriſtſführer
Bennecke überbrächte die Glückwünſche des Nordoſtthüringer Turn
gaues; Gymnaſiglturnlehrer Studienrgt Dreizner die des Dom
gymnaſiums und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die guten Be
ziehungen zwiſchen dem Gymnaſium und der Turneriſchen Vereinigung
weiter die herzlichen bleiben. Für 25 fährige treue Mitgliedſchaft er
hielt Perm.-Sekretär Mehler eine Ehrennadel. Nach dem gemein
ſamen Geſang des Vereinsliedes, zeigten die Turnerinnen erſtklaſſige
Leiſtungen am Pferd, ihnen ſtellte ſich eine Männerriege beim Turnen
am Barren würdig zur Seite. Der ſtarke wiederholte Beifall während
der einzelnen bungen zeigte, daß die e e für die
exagkten Darbietungen hatten, aber man ſah auch zugkeich, daß in der
Turneriſchen Vereinigung die edke Turnkunſt eifrig gepflegt wird. Das
gleiche gilt von den ſonſtigen Uhungen. Den Schluß des harmoniſchen
Abends bildete die gelungene Aufführung der Poſſe Der Nachtwächter
von Th. Körner Sie löſte lauten Jubel aus der den Darſtellern
wohl der beſte Dank war. Heute abend ſchließt ſich ein Jeſtball

Gan.
Die Thüringer Humor-Sänger geben, laut Anzeige in dieſer

Zeitung, am Freitag den 11. März ihr zweites Gaſtſpiel im Saale des
Eaſino hier. Da die Geſellſchaft Vorzügliches leiſtet, und die Beſucher
des erſten Gaſtſpiels alle voll befriedigt waren iſt mit einem vollen
Hauſe zu rechnen. Man wird daher gut tun, ſich rechtzeitig Plätze zu
ſichern.

120. Bildungsabend.
Er wurde am geſtrigen Dienstag ausgefüllt durch das

Konzert der Orcheſtervereinigung Merſe-
ürg unter Leitung von Dr. Sannemann. Unter dem Darge-

botenen ſtand an erſter Stelle das Brandenburgiſche Konzert Nr. 5
Gdur von Joh. Seb. Bach. Wir ſind dem Leiter des Orcheſters
äußerſt dankbar, daß er dieſes herrliche Werk des großen Meiſters in
ein Programm mik aufgenommen hat. Bach iſt uns in Merſeburg

durch mancherlei Darbietungen nahegehracht geworden, aber doch zu
allermeiſt nur in ſeinen kirchlichen Tonſchöpſungen. Hier konnten wir
uns erfreuen an ſeiner weltlichen Muſik und mußten immer wieder
aufs neue ſtaunen über den unerſchöpflichen Formen und Melodien-
reichtum dieſes roßen Meiſters. Die konzertierende Violine lag in
den bewährten Händen von Dr. Penkert, ihr ſchmiegten ſich die
zwei Jlöten (Herren Hoffmann und Weiner aufs lieblichſte
an. Den Höhepunkt des Brandenburgiſchen Konzerts bildete dann die
nei Fuge, die im Rieſenſchritt einherbrauſt. Es mag an dieſer

telle die Bitte ausgeſprochen werden, daß die Orcheſtervereinigung
auch in ſpäterer Zeit dieſe herrliche klaſſiſche Muſik aus dem 18. Jahr
hundert pflegen möchte. Sie iſt ein friſcher Brunnen, der nie ver
ſiegen kann. Von Bach zu Schubert. Wir hörten von ihm die Ouver
ture zum Drama „Roſamunde“ und dann die unvollendete Symphonte
Holl. Hier hatte das geſamte Orcheſter Gelegenheit, Zeugnis ſeines
reifen Könnens abzulegen. Endlich die Orcheſterſuite aus der Muſik

„Peer Gynt“ von Grieg. Es ſind Stimmungsbilder die hier dieMuſik vor die Seele zaubert. Von wunderbarer Feierlichkeit erfüllt
iſt der erſte Teil „Morgenſtimmung“. Ernſt und gemeſſen erklingen
die Akkorde der Streichmuſik in „Aagſes Tod“, zuleht ganz zart und
leiſe perhallend Ganz anders dann die beiden letzten Teile: Anitras
Tanz und In der Halle des Bergkönigs“. Beſonders in dem letzt
genannten vereinigten ſich noch einmal alle Jnſtrumente des Orcheſters,
um einen großartigen Abſchluß dieſes Griegſchen Tongemäldes und
damit des prachtvoll gelungenen Konzerktabends zu erzielen Wir
können wohl h on jetzt mit Spannung dem auf dem Programm an
gekündigten nächſten Konzert entgegenſehen.

G ter einer gemeinnützigen Vereinigung zur Förderung der
ugendwerkſtätten im Regierungsbezirk Merſeburg.

In einem Schreiben vom 29. Dezember v. J. hatte der Herr Re
ſich an die gewerblichen Betriebe des Bezirks um

Lithilfe bei Einrichtung von Jugendwrkſaätten gewandt. Darauf
haben eine gan e Reihe von Jirmen ihre Mithilfe zur Zahlung von
Beihilfen und Lieferung von Material für Jugendwerkſtätten (Holn
Papier, Pappe, Metall) zugeſagt. Um die Sache weiter zu organiſie-r der Regierungspräſident die Beteiligten für Monte den

März zu einer Beſpre hung im Jugendheim Herzog Chriſtian in
Merſeburg eingeladen. Hier wurde einſtimmig die Gründung
einer gemeinnützigen Vereinigung zur Förderungder Ju endwerkſtätten im Regierungsbezirk Mer-n eſchloſſen. Man hielt gerade die Beſchäſtigung der Jugend
lichen in Jugendwerkſlätten für eine Einrichtung, bei der die Jugend
e freie Zeit in angenehmer und doch nütlicher Weiſe verbringt und
ihr Geſchmack für das Einfache, Zweckmäßige und Schöne gebildet wird.

Die Verſammlung ſtellte für die geplante Organiſation folgende
Richtlinien auf.

I. Die gemeinnüßige Vereinigung zur Förderung der Jugendwerk-
aeſt im Regierungsbezirk Merſeburg erſtrebt innerhalb der
taatlich organiſierten Jugendpflege in erſter Linie die Einrichtung
und Unterhaltung von Jugendwerkſtätten, Ausbildung von Leitern
in Jugendwerkſtätten in beſonderen h n und Schaffung
einer Hauptwerkſtatt für den Regiexungsbezirk
Es wird ein Ausſchuß gebildek, der innerhalb des Bezirks
gusſchuſſes für Jugendpflege unter e des Regierungspräſi
denten oder ſeines Dezernenten mit dem fachmänniſchen Leiter der

Beratungsſtelle für denn die praktiſche Ausführung
der unter 1 genannten Aufgabe verwirklicht.

3. Das Heſchäftejahr eht vom 1. April bis Ende März. Späteſtensim März jeden Jahres findet eine Vollverſammlung der Vereini

üng ſtatt, u der Bericht erſtattet und Etat e en wird.
4. Sämtliche Zahlungen der Beiträge ſind an die Regierungshaupt

kaſſe zu richten.
Der gewählte Ausſchuß hält Sitzungen nach Bedarf ab.
In den Ausſchuß wurden ſechs Herren gewählt. Es haben ſich

bereits 42 ne Betriebe des Regierungsbezirkes bereit erklärt
die geplante Orgäniſation zu unterſtützen. Es iſt zu hoffen, daß no
mehr Betriebe und ſonſtige Freunde der Jugendwerkſtätten ſich de

e Vereinigung anſchließen. Weitere Auskunft in dieſer
ngelegenheit kann vom Bezirksjugendpfleger in Merſeburg eingeholt

werden.

Für unſere Hausfrauen.
Ausgabe von Butter nur auf Fettmarke Nr. 3 am Sonnabend in

den Verkaufsſtellen I-l2. Die Kunden der anderen Verkaufsſtellen
erhalten in dieſen Stellen keine Butter. Siehe Bekanntmachung
im heutigen Amtsblatt.

Kondensmilch in allen Verkaufsſtellen markenfrei. Gezuckerte Büchſe
10,50 ungezuckerte Büchſe 8

Wetterwarte
V. W. am 10. 3. (Donnerstag): Etwas kälter, wechſelnd bewölkt

teilweiſe heiter, Meter etwas Schnee. 11. 3. (Freitag): Zunächſt
heiter, trocken, ſtarker Nachtfroſt und Reif, tagsüber angenehm mit
zunehmender Bewölkung.

Die Sitzung des Zweckverbands- Ausſchuſſes Leung

am 2. März nahm folgenden Verlauf: Nach n mer des Protokolls
über die lehte Sitzung wurde zur Tagesordnung übergegangen und zu
nächſt Punkt 3 beſprochen. Es wurde hierbei beſchloſſen, einen Bei
trag zu den Ausbaukoſten des Saaledammes zwiſchen Cröll
witz und Kirchfährendorf als Weg abzulehnen

Zu Punkt 4 wurde nach Beſprechung von Perſonalfragen der vomVorſihenden mit dem Vaterländiſchen Frauenverein Merſerurg van

ab geſchloſſene Vertrag über Anſtellung einer Schweſter ein
ſtimmig genehmigtu Kunrt 5 wurde einſtimmig beſchloſſen, den Baurat Barth

mit der Vorbereitung von Entwürſen zu einem Zweckverband s
ſtem pel zu beauftragen

Es wurde ferner einſtimmig e dem Hermann Buſchen
dorf in Merſeburg zu ſeinem Bauvorhaben ein Stück Land in be
ſcheidenem Umfange zum Selbſtkoſtenpreis zu verkaufen.

Zu dem hierauf zur Beratung kommenden 1. Punkt der Tagesordnung wird einſtimmig beſchloſſen die Verpflichtung der Badiſchen
Anilin T SodaFabrik, Ludwigshafen a. Rh. aus der Anſitedelungs

enehmigung vom 7. Junt 1917, ſoweit ſie die Erbauung eines be
onderen Friedhofs, die dauernde Unterhaltung desſelben und die

Anſtellung und Beſoldung des Friedhofsperſonals anbelangt vorbehalt
lich der Genehmigung des Kreisausſchuſſes mit der runden Summe von
7600000 A. abzulsſen, wenn dieſe Summe ſofort bar bezahlt
wird. Es wird weiter einſtimmig beſchloſſen, die Umlegung des ge
kauften Friedhofsgeländes mit den Beſitzern Schladebach, Schröder und
Pflock ſofort in die Wege zu leiten

u Punkt 2 wird einſtimmig beſchloſſen, das Angebot des Guſtav
Tietz in Dresden vom 26. Februar 1921 unter beſonderen Bedingungen
d Zur Zahlung des Kaufpreiſes ſoll ein Darlehen von
120 000 aufgenommen werden.

Ferner wird einſtimmig beſchloſſen, der Stadtgemeinde Merſe
burg den Antrag auf Erwerb eines 32 Ouadratmeter großen Stückes
am Waſſerwerk Merſeburg zu machen.

Es wird einſtimmig beſchloſſen, von der Badiſchen Anilin- Soda
Fabrik. Ammoniakwerk Merſeburg, die Parzelle 509145 zu 1,04 Ar
zum Preſſe von 1,10 für den Quadratmeter zu kaufen.

s Leunawerke. 9. März. „So ein Mädel betitelt ſich das vonH. Sturm und M Färber verfaßte, dreigktige Luſtſpiel, welches am
verfloſſenen Sonntag abend in unſerem Theaterſagle über die Bretter
e Das Enſemble der Gaſtſpiel- Vereinigung akademiſcher Bühnen
ünſtler und Muſiker hat damit eine Probe ſeines Könnens abgelegt
und war man von der Aufführung des ſehr lebhaften Stückes nur be
friedigt. Lotte, die Tochter des Gymnaſialoberlehrers Profeſſor Enderle
welche als die en er des Stückes in Betracht kommt, wurde dur
r Eliſabet alden recht temperamentvoll dargeſtellt. Jhr

aäter, Profeſſor Enderle hatte in Herrn Richard Arnim den rich
tigen Vertreter. Sehr gut lag Herrn r Minke die Rolle des
Gymnaſialrektors Profeſſor Jeremias. Er ſpielte den ſchon bejahrten
Rektor recht lebenswahr und e in der Aufregung öfters wiederholtesGewohnheits-Hmn! Hm! erregte viel Heiterkeit. ſg rn Aufführun

trugen außerdem noch bei Herr Hans Daſtler als Oberprimaner Hoff
mann, Paul Greiner als Kaſtelan Krumbiegel, ſowie Fräulein Maria
Klara Keller und Frau Helene Lindner-Doſto. AM-a.

Mücheln und Umgegend
z Querfurt, 9. März. Der hieſigen Stadtverwaltung ſind ſeitens

der Grubendirektionen 6000 Zentner Kohlen zur Abgabe
an Minderbemittelte überwieſen worden. Dieſe Kohlen werden
mittelſt Bahntransport hierher geſchafft, der ſich weit billiger ſtellt, als
das L ren mit Geſchirren. Dadurch können auch die Kohlen einige
Mark billiger abgegeben werden. An einen allgemeinen Sturz der
von Reichswegen r Kohlenpreiſe iſt natürlich nicht zu denken.

E Lunſtädt b. Querfurt, 9. März. Hier wurde der Kommun iſt
Guſtav Prager in den Kirchenrat gewählt.

Turnen Spiel Sport
Amtliche Bekanntmachung des Ausſchuſſes für die Jugenddes Saalegaues im e

Abänderung der Terminliſte 18. Februar 1921.
Jugendklaſſe I. 11 Uhr V. f. Le M. I Fav. T (99). Jugend
laſſe B. 1 Uhr 99 I G. T. T. I (V. f. L-M.,); 928 Uhr Amdf. I
r. M. I r 10 Uhr Sp. V. N. I Reidebg. T (G. T. V.).ugendklaſſe II: 9 Uhr 96 I Wack. II (Sportfr.); 2411 Uhr Sport

reunde IL--V. f. L.-M. II (Wack.); 9 Uhr Bor. II 99 II (98).
ugendklaſſe III: 9 Uhr V. f. L.-M. I11- 96 b (Pr.-M.); 211

Bor. III Röſſen T (96); *411 Uhr 98 III Eintr. II (96); 11 Uhr
96 III a--Wack. III (Bor.).

Berichtigung: Jugendklaſſe IA: Wack. IV. f. L. M. I 13(V. f. 2 Pun te, Schultze und Ochſe gemeldet). Jugendklaſſe B.
Sp. V. N. I--99 1 0 7 (99 2 Punkte, Küſtermann u. Jähnert gemeld.
Eintr. Sp. V. N. 18-1 (Sp. V. N. 2 Punkte, Reinhardt gemeld.ſ;
99 I Reidebg. J 12 1, Amdf. T 99 10 6; (Amdf. 2 Punkte, Bruder
berechtigt, Müller [99] nicht berechtigt. Jugendklaſſe III: 98 III
96 III a (96 2 Punkte, 98 nicht angekreten); V. f. L- M. III Eintr. II
10 8 (V. ſ L. 2 Punkte, Hoffmann u. Beßler berecht.); V. L. M. III
gegen Röſſen T4 1(V. f. L. 2 Punkte tn und Beßler berecht.).

Knaben-Sonderklaſſe. Die Einteilung wird wie folgt
eburne Abt. A: Sp. V. N., Fav., Amdf., Sp. V. H. T und II,Reideburg, Olym., G Abt. 8. V. Le M. 9h. Pr. Germanig,
Mücheln, Röſſen. Die Spiele beginnen am g. April und werden in
einer Serie ausgetragen, mithin iſt der bauende Verein verpflichtet,
ein Retourſpiel in Geſtalt eines Geſellſchaftsſpieles zu liefern, oder
die evtl. Fahrtentſchädigung zu tragen. An eine rechtzeitige Meldungder Spieler wird erinnert Pe vt.
e

Verauntwartlichfür den politiſchen Teil 3 Köhner; für Provinz. Lokales uſw. Phillpp Schmite!
für Anzeigen und Reklameteil Fra nz Gomm ſänuttlich in Merſeburg

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersderſ, Lanbacher Straße 38
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

beseitigt ſchnell sicher und s

lünhnereaugen
tiornhaut Schwielen u warzen

In Apolheken u Drogerien erhallich
Oder Drogerlo, Entennlen.

e



Anz eigen.Sur die ne der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Aus auswärtigen Blättern
Geftorben.

Robert Zanke (69 J.), Nems
dorf; Franz Fritzſche, Lützen
Eduard Schotte (57 J.), Mücheln
Johannes Heyſe (64 J.), Teut
ſchenthal; Jnſpektor Bläſche
(76 J.), Naumburg; JohannaSeidler geb. Bönicke, Leipzig
Antonie Ciecierski geb. Bader
(48 J.), Schkeuditz; Johanna
Rohde, KirchFährendorf; Emma
en geb. Tetzel (65 J.),odersleben; Julie Rettelbuſch
geb. Rißmann (64 J.), Halle

Geboren.
Franz Müller, Halle, 1 S.

Berlobt.
Charlotte Götze und Ernſt

eng Gehüfte Mücheln und
ettin

Freiwillige
Auktion.

Sonnabend, den 12. d. M.,
von 10 ühr vorm. an, ver
ſteigere ich im Thüringer Hof,
hier, öffentlich meiſtbietend gegen

Barzahlung:
1 gebr. tafelförm. Klavier,
1 Soſa, 1 kompl. Ladenein
richtung, als: Tiſch, Bänke,
Regale, Schrank, Dezimal u.
Tafelwage m. Gew., Ausſtell
ßaſten, Fäſſer, Büchſen und

Flaſchen; verſch. Tiſche und
Stühle, mehr. Schuhmacher
tiſche u. Utenſilien und verſch.
and. Wirtſchaſts u. Gebrauchs
gegenſtände, ſow. 1 trag Ziege

A. Franußke, beeid. Auktionator.

Mittags Tiſch
in Privpat ſuchen 8 Beamte
e unter 3554 an die
Exped. d. Bl.

1 bis 2 leere Zimmer
zu mieten geſucht. Angeb. unter
3555 an die Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer
von junger Dame geſucht. Ang.
unt. 3561 an die Exp d. Bl.
Tinderſ. Ehepaar Beamte
v für 1. April od. 1. Mai

1--2 möblierte oder
leere Zimmer

mit Kochgelegenheit.
3557 an die Exp. d. Bl.

Sunger anſtändiger Herr ſucht

möbliertes Zimmer.
Aug. unt. 3562 a. d. Exp d. Bl.
Wer gibt an junges Ehepant
leeres oder Möhllert, Immer

mit Kochgelegenheit ab Angeb.
unter 8559 an die Exp. d. Bl.

SESSSGSS S3 Beamte ſuchen

möbl. Zimmer.
Ang. unt. 3553 an die Exp. d. Bl.

e99eegggegggeog
Wohnungstauſch.

Wer tauſcht 2— 3- Zimmer
wohnung in Merſeburg gegen
2Zimmerwohnung in Glogau
(Schl.). e n 3544 andie Exped. dAneierſrſn en

Ziener, Poſſſtr. 5
Bettſtelle ſofort zu kaufen

oder zu leihen ge
ſucht. Angeb. an Hedwig Holz
hauſen, Roonſtr. 13, erbeten.

1 Kinderwagen
zu kaufen geſucht. Ang. m. Preis
unt. 3552 an die Exped. d. Bl.

Wer leiht jungem, ſtrebſamen
Manne zur Gründung eines
Geſchäfts

8--10090 Mark.
Angeb. unt 3542 a. d. Exp. d. B.

5-6000 Mark
auf 1. Hypotheß auszuleihen.
Ang. unt. 3560 a. d. Exp. d. Bl.

Ein noch gut erhaltener

wo en und ein
Gehrock

zu verkaufen
DObere Breite Strafe 20, part.

Eine guter Evenhahnerjoppe

zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exved. d. Bl

Ein Paar faſt neueLangstietein,
Größe 26,5, zu verkaufen

NnterAltenvurg 27

1 Schrank (3 teilig f. Wäſche
und Kleider mit Spiegelſcheibe),
1 Bettſtelle (Holz) mit Matr.,
1 Bettſtelle (Eiſen) mit Mair.,
1 Schneiderdüſte, Größe 44,
1 Kinderkorbgeſtell zu ver
kaufen vorm. von Uhr.

Ang. unt.

zu pachten

2 Tr.

mählung ſagen wir allen
Meuſchau, den 8. März 1921.

Emil Kopietz und Frau

Für die uns in ſo reichem Maße erwieſenen
Ehrungen und Aufmerkſamkeiten zu unſerer Ver

unſeren herzlichſten Dank

Emma geb. Römhold.

ch Ische

Haumann, Cotrhargtetraſe 39.

angefertigt, desgl. Reparaturen und Korſettwäſche, ſowie

Büſtenhalter, Büſtenformer, Leibchen, Gürtel uſw.

t bin
4. Dolffs Helle, Braungchwelg

Betleutende ledertreihriemen- Fabrik

vestes

Seifenpulver
Preis AMK. 2.25 das Paket.

Alleinige Fabrikanten:

Uenkel Cle., Düsseldort,

Prime

Ä9rtland-Zemem

offeriert zu billigſten
TagespreiſenG MNhol-NBett-Aanaretele

h n. b.

Fornsprecher 62. Heumaerkt 67.

I

Albrecht, Oberberng, Kol. 24.

h
an Unterricht
I Franklehen „zum vannlot“

Werten Intereſſenten zur gefl. Kenntnis, daß ich
einen Kurſus eröffne. Derſelbe beginnt Mittwoch,

den 6 April, abends 7 Uhr. Gelehrt werden ſämtliche Rund
und moderne Tänze.

Geſchätzte Anmeldungen werden im obigen Lokal entgegenheenre Liehram.
S

Zu verkaufen:
Kücheneinrichtung, Chaiſelongue,
Bettſtelle, Bettſtelle m. Matragte,
Harderobeſtänder, Haus und
Küchengeräte. Beſichtigung von
4 Uhr ab. Friedrichſtr. 13, II

king eichene Fäscherolle

zu verkaufen
Raundorf Rr. 28.

Guter Herren-Cahrran

zu verkaufen Oelarube 27. pt.

Schönauer Kinderwag.
mit Verdeck iſt zu verkaufen

Breite Straße 16, 3 Tr.
in Posen gebr. Hütezu nen
Schotolabengeſch. Ent enplan4.

Cottharcltgtr. 32 ab. Wiiy Bbrentraut (fthardtetr. 32
empfiehlt zu e äusserst günstigen Preisen

sein reichhaltiges Lager in nur guten

Schuhwaren r Berren, Pamen u. Kinder.
nur gute Ausführung
Ia Rindbox,

Ja neuer guterha tener
Kinderwagen

und ein neuer

grüner Hut,
Gr. 55, da zu groß, zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Gut erhaltenesMusik werk
mit Schränkchen und 20 Platten

zu verkaufen. Preis 400 M. Zu
erfragen Johaunvisſtr. 7, 2 Tr.

Mandbins

u verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Schöner Zuchthulle
(ſchwarzhunt) zu verkaufen

Burgliebenau Nr. 15.

z
Mark

S (ustny

modernsteSrhrelmesehine ine ha Rinde
Bertretung:

Engel Dre Mersehurg.

Tel.

ſowie ſtraffe

zum Verkauf.
klaſſiges Vieh.

Von heute an ſteht wieder ein friſcher
Transport großer vollfleiſchiger
hannoverſcher Länferſchweine

Futterſchweine
Jn Frage kommt nur erſt
Hehlverkgut Rischmähle,

allerbeſter, 42 u. S jähriger

holänder u. belgiſcher

in allen Farben bei unr zum Verkauf.

E. Strehl, Pferdehandlg., L
Telephon 9.

Von Sonntag, den 13. e ab e eine große Auswahl

ihen.

rucksachen jeder Art
7

für Geschäfts-
Broschlren

Preisstellung in

Formulare Zoeſtsehriften,Kontoblcher usw. ſiefert bel bliligster

voller Ausführung

und Pratpedart so ie

moderner u. geschmaeok-

Buch

Setzmaschinen-Betrleb

und Akzidenz- Druckerei
Th. Rössner, Merseburg S.

Kleine Ritterstrasse 8

Elgene Buchbinderei

An 86 weil

jüngeres, m
Für meine ehonelenbtg zum ſern S

bewandert in Schreibmaſchine und nene

e 8

Günther Liebmann, Elektrotechnik und
Maſchinenbedarf.

Jeden Freitag
Vorſtellung.

Freitag, 11. März, 7 Uhr abds.
das große, ſenſationelle
DetektivAbentener

Die Herrin rer Tut
5 ſpannende Akte mit eieh
Parſfen und E. Mamelok.

Bl i gentraShmiegermnufter
Köſtliches Luſtſpiel in 2 Akten

Dynamit!
6

Filmſpiel in 1 Akt.
Während der Vorführung

künſtleriſche Muſikbegleitung.

Die s
on jetzt ab nurSonnabends
von 8 12 Uhr vormittags.

D

em. nennen
Vorſtand, EngeiDer

1 Dpehegemer, echt Eiche,

ſowie 1 kompl. Schlafzimmer,
weiß, mit Spiegelſchrank und
Marmorplatte, preiswert zu ver
kaufen Gartenſtr. 15.

I gebrauchter Schreib
tiſch mit Stuhl

zu kaufen geſucht. W unter

540 an die Bl.
zum

Welterſüttern

Zentner Kartoffelnind etliche
(ur Saat) hat abzugeben

Möckerling Nr. 14.

Farter so iweſn
gut freſſend, 70 Pfund ſchwer, für

00 Mark zu verkaufen
Milzau Nr. 21.

2 tragende Ziegen
zu verkaufen

Neu Röſſen, Erkergaſſe 1.
Diwehoehragende ten

Zu verkaufen Daspig Nr. 1.

5 Wch. alt, zu verkaufen

Donnerstag früh

friſche Rinds
kaldaunen

chnernnen Augratunn

„Huſin mit Jungen

Meuſchau 21. e

Baumann, Gotthardtſtraße 80.

S r 8 t S k S. e
Sonnabend, den 12. März,

Großes Etra- Konzert und Ball
ausgeführt von der Lützener Stadtkapelle.

Anfang 7 Uhr. Eintritt 2 Mark
Hierzu laden ergebenſt d

Fr. Ohme, Geſtwirt. O. Kretzſchmar, Muſik-Direktor.

Urmacher 9. Memtschenko
Entenplan 8, 3 Treppen Geſchäftshaus O. Dovkowitz),

empfiehlt

Vhren- Reparaturen werden Schnelletens ausgetöhrt.

e e eun unngmuum: EIIIIIIIIIII
z

S a

II

h

III

dabei iſt es nach den beliebten
Schnittmuſtern des Perlegs

Die Reuefke Deutſche Medle
ſelbſt angefertigt

Die ſoeben eingetroffenen Feuh
jafirs und Sommeralben bringen
Modelle vom Sinfackſten bis zum

Slegankeſten

Verkaufsſtelle

fn HNdeprangt,

l. Ritterstr. 13.

Trlltet mm mm men

III

III

e rer gesnent
t d. Reg. Bez. Merſeburg z. Zwecke d. Organiſation des

Verkaufes eines v. d. Landkundſch. begehrtenArtikels, Ueber

wachung d. Reiſenden uſw. Es mög. ſich nur ſolche Herren
meld. d. m. a Referenzen aufwart. können, da Kaution nicht e
J verlangt wird. Offiz. a. D. erwünſcht. Angebote erbet. an

Reichshund.

e e e e e e e c e e e e

werde Anna -kercente

Donnerstag, den 10, März,
abends 8 Uhr,

C
im Tivoli

Wichtige Tagesordnung: Aus
gabe der Sparkaſſenbücher für
die Konfirmanden.

Der Vorſtand.

GeſellſchaftsBerein
cAmbroſia

hält Sonnabend, d. 12. März,
von abends 6 Uhr ab im
Thüringer Hof ſeinen

Ballab, ausgeführt vom Bandonium
Orcheſter Halle e

Der Vorſtand

IMalinn gucht Stellung

Angebote unter 3554 an die
Exped. d. Bl. er eten.

Ich ſuche Herren,
gewandt im Verkehr mit de

Publikum für gute Zeit'chrift.
Hohe Proviſion. Kann ſich gleich
einem Herrn anſchließen. Ang.
unt. 3556 an die Erped. d. Bl.

Margarine-
fabrik

ſucht für ihre Ia. Tafelmargarine
gut eingeführten

Vertreter
Angebote erbeten unt. I 25 an
T Aatentern Vogler,

eitz.

Buchhaltung.
Herr gefucht, der in ſeinen freien
Stunden die Führung der Bücher
eines hieſigen Geſchäſtes über
nimmt. Angebote unter 3563
an die Exped. d. Bi.

Bei der
StädteFenerfozietät

werden noch einige geübte

Maſchinenſchreiber
eingeſtellt. Meldung

Lauchſtedter Str. 2.
Sohn achtbarer Eltern findet

zu Oſtern in einer hieſigen
Maſchinen Fabrik noch Auf
nahme als

M
Selbitgeſchriebene Offerten ünter

3558 an die Exped. d. Bl.

Tür
für Stenographie und
Schreibmaſchine mit

guten Leiſtungen ſtellt
am 15. März bezw.
am 1. April d. J. ein

Arthur Kornecher,

Papierverarb. Werk.

Einfache Stütze
mit guten Zeugniſſen, ſowie ein

Hausmädchen
Frau Dr. Schmitz,

NeuRöſſen, Saaleſtr. 20.
geſucht

Ein Dienstmädchen e echt

Zu erfragen beim Kaufmann
Traxdorf, Neumarkt.
Ewches aus. Jung. Nödchen

für Freitag und Sonnabend als
Aufwartung von 8-12 geſucht.
Zu erfrae. in der Exped. d. Bl.
Von Maſſe Wage nach
Weiße Mauer 38
I Schlüſſel verloren.
Gegen Belohnung abzugeben
Weiße Mauer 38, Baracke 9,Wohnung 6.

Milchkarten
Nr. k 174 und R 56 verloren.
Bitte e bei
Knorr, Weißenfelſer Str. Bar. 3.

Selohnung
zahle ich demjenigen, welcher mir
zweckdienliche Angaben oder die
Täter namhaft macht, die am
5. d. M. aus meinem Schuppen
an der elektriſchen Bahn in
Neumark einen gelben leichten
Federwagen (Break) geſtohlen
haben.

Guſt. Jornſchein, Neumarß

a Sute elegant
ſichere ich demjenigen zu,

mir den oder die Diebe namhaft
macht, welche mir in der Sonn
tagnacht 7 Stück hochſtämmige

Obſtbhäume geſtohlen haben.
Albert Schrader-Bölſche,h elbarn Hannover tre, Il Große Sirxtiſtraße 6. Tel. 29.

r



ilage zum „Merſeburger Korreſpondent“
47. Jahrg.

Deutſcher Reichstag.

Wer heute während der langhallenden ren ark die zum
Sitzungsbeginn des Tbren d riefen, den Plenarſaal betrachtet, hatte
zunächſt nicht den Eindrück, daß da unten eine große, feierliche Kund
Sore e ſich gehen ſolle. Aber in dem Augenblick, als Präſident

Reichskanzler

das Wort gab, waren Saal und Miniſterbänke plötzlich bis auf den
letzten Platz gefüllt, und es herrſchte während der ganzen Rede des
Kanzlers ein tiefes, ernſtes und entſchloſſenes Schweigen, in dem die
mißtönigen Flegeleien a b Hoffmanns untergingen wie in einem

Leer der Verachtung, und über das nur hin und wieder ein ſpontaner,
ſtürmiſcher Beifall brauſte. Der Kanzler ſprach folgende Worte:

Die Londoner Verhandlungen ſind abgebrochen Unſere Delegation
iſt auf dem Rückweg. Jch bin der Meinung, daß in eine Erörterung
der in London geführten Verhandlungen erſt nach der Rückkehr unſeres
Herrn Außenminiſters eingetreten werden kann. Aber zu einer Maß
nahme, die die alliterten Regierungen beſchloſſen und bereits in Wirk
ſamkeit geſetzt haben, glaube ich e u ſein, Stellung zu
nehmen, nämlich zu den Sanktionen. Jch beginne damit, daß ich
dieſes Wort in das richtige Deutſch überſetze. Es ſind nicht anderes als

Gewalttaten.
Die ehrwürdigen Begriffe. des Rechts haben mit ſolchen Akten nichts zu
tun. Es gibt keinen Rechtsboden für die militäriſchen Maßnahmen,
die die alliierten Regierungen jetzt eingeleitet haben, um einſeitig ge
forderte Leiſtungen von uns zu erzwingen.

Den Proteſten, die unſer Außenminiſter ſchon
in London erhoben hat, ſchließe ich mich
namens der deutſchen Regierung und des

deutſchen Volkes an.
Dieſer Rechtsbruch wird auch durch die juriſtiſchen Verkleidungen nicht
verhüllt oder gar geheilt. Der Rechtsbruch erſcheint um ſo ſchlimmer,
wenn er gedeckt wird durch die Namen der Staatsmänner ver ſieg
reichen Mächte und wenn er ſich richtet gegen ein Volk, dem man
jeve Waffe genommen hat, um ſich gegen die Gewalt zu
wehren. Dieſer Rechtsbruch wird auch dadurch nicht gemildert, daß er
als Drohnng bereits in dem Moment angekündigt iſt, wo die Entente
in den Pariſer Beſchlüſſen ihre unmöglichen Forderungen an das
deutſche Volk formulierte.

Wir haben nun zum wenigſten in dieſen Tagen und Wochen ge
lernt, daß uns in den Pariſer Beſchlüſſen etwas rein Unmögliches zu
gemutet worden iſt. Die vergangenen Wochen haben uns in der Über

nur feſtigen können, daß in dieſer von den Allilerten beliebten
rt weder eine Regelung der europäiſchen Verhält

niſſe noch eine Liquidierung des Krieges möglich wird,
und wenn in dieſer Weiſe fortgefahren wird, kann das Ubel nur
vergrößert werden. Die alliierten Staatsmänner werden da
durch nur immer weiter er ſchaffen, und man wird aufs
neue nach Löſungen ſüchen müſſen, die aus der Sphäre der Unmöglich
keiten überleiten in tatſächliche nach menſchlichen Kräften mögliche
Wirklichkeit.
An die Stelle der Gewalt muß der ehrliche Wille, die Weltgemeinſchaft

des guten Willens treten.
Wir ſind bereit geweſen, zu unſerm Teil dieſe Weltgemeinſchaft des
n Willens zu betätigen. Wir haben uns nicht geweigert, aus
em Verluſt des Krieges die notwendigen Folgerungen zu ziehen und

auf uns zu nehmen. Wir ſind uns auch klar darüber, daß wir die
a Laſten beim Wiederaufbau der Welt tragen müſſen. Wir
aben uns redlich bemüht, unſere Gegner von den Grenzen unſerer
a en eet zu überzeugen. Jetzt haben wir den Tatſachen ins

Auge zu ſehen, die durch die Verwirklichung der Sanktionen über das
deutſche Volk hereinbrechen. Für uns beginnt abermals eine ſchwere

eit, und es gilt für das deutſche Volk zu beweiſen, wie groß ſeine
Spannkraft, die Ausdehnung ſeiner Geduld und ſeine Treue und Aus
dauer iſt. Jch habe das Vertrauen zum deutſchen Volk. Vor allem
aber gedenken wir in dieſem Augenblick der Teile unſeres Vaterlandes,
die wir mit heißer Liebe umfaſſen, die zunächſt von den Maßnahmen
der alliierten Mächte betroffen werden. Es war herzerhebend für uns
und iſt wiederholt hier zu beredtem Ausdruck e wahr
zunehmen, welcher Geiſt in den bedrohten Gebieten herrſcht,

der Geiſt der Entſchloſſenheit und des Mutes
alles auf
wahren. ir danken unſern Brüdern in den bedrohten Gebieten für
dieſes Zeugnis vaterländiſcher Geſinnung. Wir können ihnen nur
unſererſeits verſprechen, alles zu tun, um ihre ſchwere Lage zu mildern.
Noch ein Wort zum Schluß: Unſer Außenminiſter hat in London an
die Geſchichte appeliert. Jch glaube feſtſtellen zu dürfen, daß das Urteil
ſchon heute feſtſteht, daß es jedenfalls in der Richtung feſtſteht,
daß die Aufhürdung der Schuld ausſchließlich auf die veuntſchen
Schultern nicht blos eine Verkennung, ſondern eine Kränkung der
Herren Jswolskt, Poincare r eriger engliſcher Staatsmänner

edeutet.
Auch ich überlaſſe das Urteil der Geſchichte, ich bin aber der Meinung,
daß die Geſchichte ihr Urteil abzugeben haben wird, nicht blos über die
Schuld am Krlege, ſondern auch über das Diktat des erde g riedens.

Als ſich der Sturm des Beifalls, der der Kanzlerrede folgke, gelegt
at, beantragte der Abg. Streſemann, daß das Haus die Ausprache über die Regierungserklärung verſchiebe, bis nach der Rückkehr
er DHelegation, und daß vor Erörterung im Plenum dem Ausſchuß für

Auswärtige Angelegenheiten Gelegenheit zur Ausſprache gegeben werde.
Die Linke widerſprach mit den fadenſcheinigſten Gründen, ſuchte den
Ausſchuß als ein Geheimkonventikel zu diskreditieren, beanſpruchte
ebenſogut wie der Kanzler das Recht, ſchon jetzt zu reden, warf der
Regierung und den bürgerlichen Parteien ein ſchlechtes Gewiſſen vor,
mußte ſich aber ſchließlich von dem Sprecher der Mehrheitsſozialdemo
kratie, Müller-Franken ſagen laſſen, daß weder das deutſche Volk
noch die Welt es verſtanden hätten, wenn der Kanzler des deutſchen
Reiches nicht heute und nicht ſo geſprochen hätte, wie es geſchehen iſt.
Der Antrag Streſemann wurde mit großer Mehrheit angenommen.

Und dann Dann trat man in die
Erledigung der Tagesordnung

ein, ruhig, als wäre nichts geren und die Herren Ausländer, die
auf den Tribünen waren und die da glaubten, Deutſchland werde an
eſichts der zur Tatſache gewordenen Gewalt nun vor Schreck und
ngſt erſtgrren, machten erſtaunte Geſichter. „Kleine Anfragen“. Dar

unter freilich keine von beſonderer Beachtlichkeit. Dann die dritte
Leſung des Geſetzentwurfes über die Entlaſtung der Gerichte.
Von der Volkspartei und den Deutſchnationalen wird noch einmal der
Schaffung weiblicher Schöffen und Geſchworenen wider
M Die Frauen der ren Fraktionen vertreten dem gegen

ber ihren Standpunkt, den Frau Lüders (Dem.) dahin präziſiert,
daß die Frauen von der Forderung der Zulaſſung nicht mehr abgehen
werden. Der n erklärt, politiſch ſtehe die Sraſurg feſt,
es frage ſich nur, ob durch dieſes Geſetz oder die in wenigen Wochen
zu erwartende Vorlage, die die Zulaſſung ſchon für das nächſte Jahr

arantiere. Abg. Brodauf (Dem.) betonte nochmals für ſeine Parfa das prinzipielle Eintreken für die Zulaſſung der Frauen, dann
wurde ein volksparteilicher Antrag, die Zulaſſung der Frauen wieder
aus dem Geſetz über die Entlaſtung der Gerichte zu ſtreichen, in nament
licher Abſtimmung mit 183 gegen 146 Stimmen ängenommen, hre
eine Entſchließung, die die Regierung erſucht, ſchleunigſt einen Geſe
entwurf einzubringen, der den Frauen den Zugang zum Schöffen- und
Geſchworenenamt öffnet. Dann wird das Geſetz gegen die Stimmen
der beiden Linksparteien ſamt der Entſchließung auf Regelung des
Güteverfahrens angenommen, unter Ablehnung einer Entſchließung auf
Zulaſſung der Frauen als Mitglieder des Vorſtandes und der Ausſchüſſe der Jnnungen.

Dann wurde die zweite Beratung des Haushalts des Reichsſchatz
miniſteriums fortgeſeßt. Abg. Kahmann (Soz.) hielt eine längere
Rede, die ſich ſehr ſkeptiſch über die Tätigkeit des Miniſteriums aus
et und auf die Stinnes'ſchen Vergrößerungspläne eingehend zurück
am. Auch der Kahn- Vertrag der Deutſchen Werke wurde noch einmal

abgewandelt. Damit ſchloß dann die Auſprache, und einige Titel des
Etats wurden vewilligt, ehe ſich das Haus um 534 Uhr auf morgen
1 Uhr vertagte.

ſchaffung der
ch zu nehmen, wenn es gilt, dem Vaterland die Treue zu

etzt im S
die Herſtellung des
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Mittwoch den 9. Mirz 1921.

Anderung des Einkommenſteuergeſetzes
Jm Steuerausſchuß des Reichstages lagen den Beratungen die

Beſchlüſſe der Regierungsparteien, die bereits im Unterausſchuß er
örtert waren, zugrunde. Beſchloſſen wurde, im S 11 den Satz 5 zu
ſtreichen. Das bedeutet, daß die Gewinne aus einmaligen Ver
äußerungsgeſchäften von der Beſteuerung freibleiben. Bei anderen
einmaligen Einnahmen, z. B. aus gewinnbringender Tätigkeit und
außerordentlicher Waldnutzung bleiben in Zukunft 10 Prozent frei.
Sodann wurde der Neuregelung des S 29 zugeſtimmt, wonach das
Einkommen eines Kalenderſahres als Grundlage der Berechnung und
Erhebung der Steuer innerhalb eines Rechnungsjahres gilt. Das
Rechnungsjahr läuft vom I. April bis 31. März; als Kalenderjahr
kommt das in Betracht, deſſen Ende in dieſes Rechnungsjahr fällt

Die Wehrkammer.
Jm Wehrausſchuß wurde geſtern die Beratung des Reichswehr

geſetzes in erſter Leſung beendet und mit der zweiten e e
Die Geſtaltung der Wehrkammer ſoll einem beſonderen Reichsgeſetz
vorbehalten werden, deſſen baldige Vorlegung gefordert und von der
Regierung zugeſagt wurde.

Die Unterſtützung des Schiffsbanes.
Jm Hauptausſchuß des Reichstages wurde geſtern mit der Be

ſprechung der Reedereiabfindung begonnen. Die Ausſprache ergab
nichts anderes, als was bei der Debatte im Plenum ſchon geſagt war.
Gefordert wurden Unterlagen von der Regierung namentlich darüber
wie die Beträge auf die einzelnen Reedereien verteilt werden ſollen.
Für die Demokraten ſtimmte Peterſen der Vorlage zu,, deren Annahme im nationalen und volkswirtſchaftlichen Intereſſe gelegen ſei.

Allerdings müſſe der Reichstag eine weitgehende Kontrolle über die
Verwendung der Gelder haben.

Der ſchleppende Gang der Beſoldungsreform.
Jm Beamtenausſchuß des Reichstages gab geſtern der Reichs

inanzminiſter eine Erklärung ab, daß dem Reichstage demnächſt eine
orlage über die Einreihung der Aſſiſtenten, jetzigen Sekretäre im

Reichstag unterbreitet werden würde. Die urſprüngliche Abſicht, ſie
auf die Poſtverwaltung zu beſchränken, habe man fallen laſſen. Gegen
die in Preußen vorgenommene automatiſche Aufrückung der Beamten
habe die Reichsregierung u Grund des Sperrgeſetzes Einſpruch er
hoben. Der Demokrat Delius forderte die ſchleunigſte Vorlegung
des Nachtragsetats, durch den die Frage der Einreihung der Beamten
in die Beſoldungsordnung endlich geregelt wird. Der Demokrat De
li us verlangte ferner, daß auch die Fragen bezüglich der Zivil- und
Militäranwärter einheitlich im Reich und in den Ländern geregelt
werden müſſen. Auch die Verhältniſſe der anderen Beamten müßten
endlich geklärt werden. Der Reichsfinanzminiſter konnte über die Ent
ſchlüſſe der Regierung noch immer keine Mitteilung machen. Ein
Regierungsvertreter teilte dann mit, daß das Ortsklaſſengeſetz im Laufe
des Monats noch nicht vorgelegt werden könne. Da die Verhandlungen
mit den Organiſationen und den Länderregierungen noch nicht beendet
ſeien würde noch geraume Zeit vergehen, ehe das Geſetz zur Erledigung
kommen kann.

De Lage im Reiche.
Unerhörtes Verhalten der polniſchen

Eiſenbahnbehörden,.
Aus Berlin wird uns berichtet
Jn einer vom Außenhandelsverbande veranſtalteten Ausſprache

über die Frage der deutſchen Ausfuhrſperre gegen Polen
machte, wie die „B. Z. erfährt, ein Vertreter der Regierung aufſehen
erregende Mitteilungen über das unerhörte Verhalten der polniſchen
Eiſenbahnbehörden auf dem Gebiete des deutſchpolniſchen Güterver
kehrs. Danach haben die Polen troß des ſeinerzeit vereinbarten Wagen
austauſches in gleicher Höhe nicht wenigerals50 000dentſche
Waggons widerrechtlich zurückgehalten und ſie ſich
ohne jede Gegenleiſtung angeeignet.

Neuregelung der überſchichtenfrage.
Eſſen, 9. März. Bei den Verhandlungen über eine vorläufige

Neuregelung der überſchichtenfrage im Berghau, die demnächſt in
Eſſen e werden ſollen, handelt es ſich vor allem darum, einen
Ausgleich zu finden zwiſchen dem Verlangen der Arbeiter nach Abet einem Jahr eingeführten UÜberſchichten und der Not

wendigkeit, die Kohlenproduktion ſo hoch wie irgend möglich zu halten.
Vielleicht wird man dazu gelangen, an die Stelle der zwei halben
Überſchichten, die bisher wöchentlich verfahren wurden, eine, täglich
gleichmäßig zu leiſtende, Mehrarbeit zu ſetzen, wobei, wie man an
nimmt, eine kürzere Geſamtarbeitsdauer genügen würde, um die bis
herige Produktion aufrechtzuerhalten.

Keine Erhöhung der Kohlenpreiſe.
Köln, 9. März. Die Kündigung des Überſchichtenabkommens

durch die Bergarbeiter hat den Reichsarbeitsminiſter Brauns ver
anlaßt, Vertreter aller beteiligten Arbeiterverbände zu einer Verhand
lung einzuladen, die vor einigen Tagen in Berlin ſtattgefunden hat.
Jm Laufe der Verhandlung erklärte ein Vertreter des Reichswirt
r er daß die Regierung eiter Erhöhung des

es eretet unter keinen Umſtänden zuſtimmen
werde.

Die Kabinettsbildung in Preußen.

Berlin, 8. März. Der ar Ausſchuß der drei bis
n Koalitionsparteien des preußiſchen Landtags, der Sozialdemo
raten, der Demokraten und des Zentrums hielt am Montag die erſte

Beſprechung über die Frage der Kabinettsbildung in
Preußen ab. Die Ausſprache war unverbindlich, da die Fraktionen
noch nicht zuſammengetreten ſind. Auf Grund dieſer Ausſprache ſoll
den Fraktionen Bericht erſtattet werden.

Politiſche Jeberſicht.

Rußland.

Militäriſche Operationen gegen Kronſtadt.
Moskanu, 9. März. Die Sowjetregierung beſchloß den Beginn

militäriſcher Operationen gegen Kronſtadt und die meunternde Flotte.
Trotzki leitet die Operationen.

Nordamerika
Hardings Angſt vor der Entente.

Herr Harding wurde zum amerikaniſchen Präſidenten gewählt, weil
das amerikaniſche Volk einen Mann haben wollte, der amerikaniſche
Funet treibt. Indem aber Herr Harding die Beratung der Reſolutionnox, die den Frieden mit Deutſchland ſofort herſtellen will
u vertagen erſuchte, beweiſt er, daß die amerikaniſche Politik aler der Entente en wird. Die Begründung, da

riedens von den Alliierten als Affront empfünden
werden könnte, iſt ſchon mehr als peinlich. Das große Amerika
trauktſich nicht offiziell Frieden zu ſchließen aus Be

man darüber in London oder in Parisei den augenblicklich ſchlimmſten Gewaltpolitikern
der Welt die Stirne runzeln könnte. Man darf vermuten,
daß Herrn Hardings Wähler von dieſer Stellungnahme nicht ſehr
erbaut ſein werden. Für Deutſchland ergibt ſich daraus aber die er
neute Lehre, nicht auf irgendwelche Hilfe auswärtiger n zu
rechnen. Die einzigen Kräfte, die in der Welt für eine Reviſion des

iedens wirkſam ſind, un die wenigen radikalen Demokraten und
riedensfreunde, ſowie die Arbeiterparteien. Deren Stellungnahme

wird freilich durch eine nationaliſtiſche Politik in Deutſchland erſchwert.
Eine aufrechte demokratiſche Politik bei uns vermag jene Kreiſe zu er
muntern. Jhr Einfluß iſt aber im Auslande augenblicklich noch außer
ordentlich gering.

Heutſchland.
Die Mehrheitsſozialiſten und die Regierungsbildung in Preußen.

Berlin, 9. März. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des preußi
ſchen Landtages erörterte geſtern die Frage der Regierungsbildung in

Preußen und faßte einſtimmig folgende Entſchließung Die ſozial
demokratiſche Fraktion des preußiſchen Laundtages iſt bereit, die alte
Regierungskoalition fortzuſetzen, und lehnt einmütig die Ein
beziehung der deutſchen Volkspartei in die Regie
rung ab. Ebenſo einmütig lehnt die ſozialdemokratiſche Fraktion ab,

irgendeine bürgerliche Minderheits regierung zu
unterſtützen. Sie würde vielmehr eine ſolche mit aller gebotenen
ſachlichen Schärfe bekämpfen. Wie die Blätter dazu bemerken, ſcheint
danach alſo der Plan einer einheitlichen Koalitionsbildung im Reiche
und in Preußen nun endgültig geſcheitert zu ſein.

Sie wollen nicht lernen
Berlin, 9. März. Die kommuniſtiſche Partei fordert für Don

nerstag zu einer Maſſendemonſtration im Luſtgarten auf, die
de F utz- und Trutzbündnis mit Sowjetrußland for-
ern ſoll.

9 Parteipolitiſche Ausnutzung von London
Die halb volksparteiliche, halb deutſchnationale „Tägliche

Rundſchau“ begrüßt, daß die deutſchen Vertreter in London feſt
geblieben ſeien. Dieſe Wahrung natipnaler Würde ſei nur durch den
Ausfall der Wahlen am 6. Juni möglich geweſen. Jn Spa habe die
neue Regierung noch unter den Nachwirkungen der alten Regierung
geſtanden. Wir wollen der „Täglichen Rundſchau“ in dieſem ernſten
Augenblick nicht auf dem taktloſen Wege folgen, die ernſten Vorgänge
in London parteipolitiſch auszunuhen und ununterſucht laſſen, welchen
Einfluß der Ruck nach rechts auf die Stimmung im Ausland gehabt
und den Kataſtrophenpolitikern dort die Möglichkeit gegeben hat, auch
linksſtehenden Kreiſen die überſpannten Forderungen und die Not
wendigkeit von Sanktionen mundgerecht zu machen. Wir müſſen aber
entſchieden proteſtieren, daß die Regierung erſt nationale Würde gezeigt
hat, nachdem die Volkspartei in ſie eingetreten iſt. Solche Be
ſchimpfungen ſind wahrlich nicht geeignet, die jetzt unbedingt erforder
liche Einheit des deutſchen Volkes zu ſtärken.

Die demokratiſche Fraktion des neuen Landtages
krat geſtern zu ihrer erſten zuſammen. Sie betraute die bis
dere Vorſitzenden, die Abgg. Dominicus und Otto mit

er vorläufigen Weiterſführüng der Vorſtandsgeſchäfte und e für
den ausgeſchiedenen Abg. Schmiljan den Abg. Preuß zum vorläufigen
dritten Vorſitzenden. Abg. Schiffer beleuchtete in eingehender Rede
die außerordentlich ernſte weltpolitiſche Siuation, er warnke vor einer
Hoffnung auf England oder Amerika, betonte aber uimſo entſchiedener
die Notwendigkeit innerer Einheit und e e bg. Dominicus
unterrichtete die Fraktion von den bisher geführten unverbindlichen
Verhandlungen im alten Mehrheitsausſchuß. Beſchlüſſe wurden nicht
efgßt, doch werden die e enden der Fraktion bei den Verhan
ungen über die Regierungsbildung erklären, daß die Fraktion es für
unbedingt notwendig hält, im Reiche und in Preußen homogene Re
ierungen zu haben und baß die gegenwärtige Lage den Eintritt der

ehrheitsſozialiſten in das Reichskabinett als gebieteriſche
keit erſcheinen läßt, wie es andererſeits auch erforderlich iſt, daß die
preußiſche Koalition durch Hinzutritt der Deutſchen Volkspartei er
weitert und damit der Reichsregierung homogen geſtaltet wird.

Provinz und Nachbarländer.
Eiſenbahnfragen in der Provinz Sachſen.

Der demokratiſche Abgeordnete Deli uns Halle hat im Haupt
ausſchuß des Reichstages beim Etat des Reichsverkehrs miniſteriums
an den Miniſter eine Anzahl Fragen gerichtet, die Eiſenbahnverhält-
niſſe in unſerer Provinz betreffend. So brachte er die Einſtellung des
Bahnbaues Rottleberode-Stolberg zur Sprache und ver
langte von der Regierung den Bau, an dem nun faſt ein Jahrzehnt
gearbeitet werde, endlich zu vollenden. Der Miniſter erwiderte daßdie Bahn, wenn ſie jetzt vollendet würde, einen Zuſchuß von jährlich
einer halben Million Mark erfordere. Sobald aber die Preiſe für
Materalien zurückgingen, würde die Bahn fertiggeſtellt und in Betrieb
genommen werden. St des Bahnhoſs Weißenfels for-
derte Abgeordneter Delius ſchleunigſte Fertigſtellung, da die Zu
e nachgerade unerträglich a Der Regierungsvertreter be

auerte, daß die Sache ſich ſo ſtark verzögert habe. Es werde aber
jetzt mit größter Beſchleunigung der Abſchluß der Arbeiten betrieben.Betreff des Bahnhofes Helre fragte Abgeordneter Delius, ob
mit der geforderten Summe ein völliger Umbau des Güter- und Per
ſonenbahnhofs, der dringend nötig ſei, beabſichtigt werde. Bei dem
rieſenhaften Verkehr, den Halle als Knotenpunkt habe, genüge der
Perſonenbahnhof längſt nicht mehr den Anforderungen. Es ſeien zu
wenig Bahnſteige vorhanden, Zugänge und Bahnhofsgebäude unzu
reichend und nicht mehr zeitgemäß. Der Regierungsvertreter erwiderte,
daß ein u den Umbau des Güterbahnhofes Halle geplant ſei,
der allerdings dem Verkehr nicht mehr entfernt genüge. S desPerſonenbahnhofs ſchweben Erwägungen. Das Hiniſterinn ei bis
her der Meinung geweſen, daß in abſehbarer Zeit ein Neu oder Umbau
nicht vorgenommen werden könne. Die Frage ſolle aber erneut ge

prüft werden. B.Kleine Rundſchau in der Provinz.
Jn Hohenmölſen verübte im Amtsgerichtsgefängnis der

Muſiker und Gelegenheitsarbeiter, B. Selbſtmord, nachdem er auf
einem Fluchtverſuch wieder abaefaßt und eingeſperrt worden war.
Jn Bitterfeld ſind mehrere Perſonen in Haft genommen worden,
denen aus den letzten Jahren verſchiedene Straftaten, Einbrüche, Fahr
raddiebſtähle uſw. zur Laſt gelegt werden. Bei der Durchſuchung fand
man bei einem eine ſelbſtgefertigte ſchwarze Geſichtsmaske aus Futter
t Jn Bitterfeld hat die Stadtverordnetenverſammlung be
chloſſen, die beiden Bürgermeiſterſtellen auszuſchreiben. Ferner iſt

eine Stadtratsſtelle gegründet worden. Jn Staßfurt wurde der
Führer der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei auf Antrag des Reichs
wehrgruppenkommandos Berlin verhaftet, weil er die Verordnung des
Reichspräſidenten betr. Verbot der Teilnahme an militäriſch organi
ſierten Verbänden übertreten hatte. Jn Leipzig-Gohlis wurde
ein Bankbeamter tot in ſeinem Bette aufgefunden. Er hatte wahr
ſcheinlich in der Nacht den Hahn an der Gaslampe zu ſchließen ver
geſſen, als er die Lampe wegen der Sperre nicht anzuzünden ver
mochte. Jn Dresden ergab ſich beim Rechnungsabſchluß des
Lebensmittelamtes für die Zeit vom 16. Auguſt 1918 bis 15. Auguſt
1919 ein Geſamtverluſt von 7 963 000 K. Die Verluſte waren beim
Konto Geflügel 762 000, Dörrgemüſe 478 000 Erbſen 429 000
Kartoffeln 938 000 K. An der Butter wurde ein Gewinn von 108 000,
am Kakaopulver von 1803 000 A erzielt. Jm Walde bei Titſchen
dorf wurde der Bäckermeiſter Harniſch von einem fallenden Baume
ſo unglücklich getroffen, daß ihm der Bruſtkorb eingedrückt wurde.
Jn Mühlhauſen gelangte der 64 jährige Zimmermann Kornrumpf
unter den Straßenbahnwagen, ſo daß der Tod ſofort eintrat, als er
einen 8 jährigen Jungen retten wollte. Jn die Schneidemühle bei
Wanfried, in der die Familie des Eiſenbahnoberſekretärs Trube
wohnte, drangen drei unbekannte Männer ein und raubten 8000
nachdem ſie Trube durch einen Schlag gegen den Kopf betäubt hatten.

Auf der Rudels burg haben Einbrecher nachts dem Burgwirt
aus dem Waſchhauſe Leibwäſche, Steppdecken uſw. von bedeutendem
Werte geſtohlen. Jn Neudorf bei Kaſſel hatte eine Frau ihre Er
ſparniſſe von 10000 in Banknoten einem Pappkarton anverkraut
und unter dem Heu im Ziegenſtalle verborgen. Die Ziege ſtöberte den
Kaſten auf und verſpeiſte die Banknoten. Obgleich ſie ſofort geſchlachtet
wurde, konnten nur ein 100- und ein 20-Markſchein gerettet werden.

Jn Schmalkalden wurden gelegentlich einer Hausſuchung bei
einem hieſigen Einwohner 566 000 bares Geld vorgefunden und
wegen Steuerhinterziehung vom Finanzamt beſchlagnahmt.

Weißenfels, 9. März. Die Grundſchule kann, wie Magi
ſtrat und Schuldepukation in einer Bekanntmachung mitteilten, aus
finanziellen Gründen zu Oſtern 1921 noch nicht eingerichtet
werden. Die unterſte Klaſſe der Vorſchule der Oberrealſchüle und die
unterſte Klaſſe des Lyzeums und der Bürgerſchule, deren Abbau damit
verbunden war, bleiben infolgedeſſen vorläufig beſtehen.



Das erſte Ehejahr.
Roman von Ruth Goetz.

(Nachdruck verboten

ſelbſt an allem die Schuld? Sie allein
Wohl ſtand ſie jeden Morgen auf, um ihm das Frühſtück zu be

24. Fortſetzung.

Trug ſie ni

reiten, aber auch ihre Freudigkeit war nicht mehr die alte. Wohl
grüßte ſie ihn, wenn er heimkehrte von ſeiner Tagesarbeit, um zum
weiteren Schaffen ſich zu ſetzen, aber die kurze Zeit, die ihnen blieb,
nützten ſie mit Alltagsgeſprächen aus. Der Zauber des Ungewohnten
war verſchwunden, der Reiz des Seltenen ſortgeweht, und ſie hatte
ſich auch nie die leiſeſte Mühe gegeben, ihn zu halten. Sie ſchmückte
das Haus, ſie ſchmückte auch ſich zuweilen aber ſie folgte ihm
nicht mehr auf ſeinen Wegen, denn ihre Gedanken wurden fortgeſchickt,
ſie ſtürzte ſich auf ihr Werk, ſobald er das Zimmer verlaſſen, und ſuchte
Troſt und Erſatz für das, was ihr das Leben ſchuldig geblieben. Doch
der Stunden, die ſie hinaushoben über die Alltäglichkeit und die Klein
heit, waren nur wenige, und dann kehrte der Wunſch nach Glück, der
Durſt nach Liebe doppelt ſchmerzhaft in ihre Seele zurück.

So lange ſie das Herz ihres Mannes als ſicheren Beſitz gefühlr,
vernichtete der ſtarke Strom ſeiner Empfindungen alle Unterſchiede
des Daſeins, löſchte er alle Widerſprüche aus. Sie fühlte ſich glücklich
in dem kleinen Hauſe, das ihr eine neue Welt geworden, ſie ſah nicht
die Enge, in der ſte lebte und ſie vergaß in den Minuten, da ſie mit
ihm Ewigkeiten zu durcheilen vermeinte, daß ſie ſich in alles finden
mußte was die Welt ſonſt der Seele, dem Geiſt an Eindrücken gab.

Wieder ſetzte ſie ſich an den Tiſch, der unter den grünenden Bäumen
ſtand. Ach, da waren ja auch ſchon die erſten Blüten der Kaſtanten,
reckten ſich wie feierliche Kerzen aus dem Blattgrün heraus und leuch
teten mit ihrem weißen Schimmer.

Sinnend hingen ihre Augen an den Bäumen, den Sträuchern,
Weinreben kamen kletternd angezogen, und dunkler Efen rankte ſich
um die alten Stämme. Auf einem Beet klingelten kleine Maiglöckchen
und wehten ihr den Duft ſüß und berauſchend herüber. Jn einer ſelt-
ſamen Ergriffenheit betrachtete Renate dieſes Blühen und Werden, und
nun wußte ſie, daß ſie heute nichts mehr würde arbeiten können, jetzt
nicht; wie mit unſichtbaren Fäden zog es ſie hinaus, lockte, rief und
winkte ihr ſchelmiſch. Und ſie warf Feder und Blätter zuſammen, trug
ſie in das Haus hinein und eilte fort.

„Jch bin in einer Stunde wieder da,“ ſagte ſie zu Candida und
unterbrach ſie gerade in einem Liede. Wie ſie die Straße begrüßte, den
lichten Sonnenſchein wärmend und berauſchend empfand, war ihr als
fiele die Enge und Kleinheit der letzten Tage ab. Der dumpfe Druck
wich von ihrer Seele, ſie freute ſich wieder aus tiefſtem, reinſtem
Herzen.z ſchritt ſih

fort

andere hob ſie in tiefen Atemzügen die Bruſt. Als fiele die dumpfe
Enge und all das un ausgeſprochene Leid der letzten Wochen von ihr,
ſo war ihr, da ſie wieder die friſche Luft atmete, allein war mit ihren
Gedanken. Sie bog nun in die ſchattige Allee ein und überſchritt den
Fahrdamm. Ein leiſes Lächeln öffnete ihre Lippen, raſch wandte ſie
den Kopf und ſchneller ging ſie, denn ſie hatte das warnende Signal
eines Automobils vernommen.

Der Mann, der in dem Polſter ſaß, die Augen mit einem nach
denklichen Ausdruck in die Ferne gerichtet, hatte ſie aber bereits er
kannt, und Renate neigte grüßend den Kopf.

Gleich darauf vernahm ſie hinter ſich einen Schritt, unwillkürlich
trat ſie zur Seite, denn der Weg war hier ſchmal, die Tannen traten
vor und nahmen noch einige Laubbäume in ihren Schutz. Noch ehe ſie
den Blick gehoben, noch ehe ſie ſeine Stimme vernommen, wußte ſie werneben ihr ſtand, Ottos Lonſelehen, der Herr der Hütte.

„Gnädige Frau“, ſagte Lohe und verneigte ſich noch einmal vor ihr
während ſeine Blicke unverhohlenes Wohlgefallen an ihrer ſchönen,
ſchlanken Geſtalt bekundeten „ich habe Sie geſehen und konnte nicht
vorbei, ohne Jhnen guten Tag zu ſagen und mich nach Jhrem Be
finden zu erkundigen. Es bedeutet ja auch ein gutes Omen, wenn man
der Schönheit gleich am frühen Morgen begegnet.

„Aber, Herr Profeſſor,“ ſagte Renate und verbarg ihr Erröten,
„machen Sie denn auch Komplimente?“

Sein Blick ſagte ihr, was ſeine Worte bekräftigten. „Faſſen Sie
es ſo auf, gnädige Frau Jch glaube, Sie werden in der großen Stadt
geradezu verwöhnt worden ſein Wie gefällt es Jhnen hier bei uns?“

Renate hob mit bewußter Anmut den Blick zu ihm auf, ſie freute
ſich ſeiner liebens würdigen Worte, und mit dem Jnſtinkt der Frau hatte
ſie wohl erkannt, daß er mehr an ihr fand, als nur ein flüchtiges Ge
fallen. Aus der Empfindung der langen Vernachläſſigung von ihrem
Manne, die ſchmerzte, aus dem kleinlichen Arger heraus, den ſie ſeiner
Bewunderung für Malwe Weinhold wegen erlitten, freute ſie ſich der
Huldigung dieſes Mannes, der bedeutender war als alle anderen, die
ſie hier getroffen. Sie ſprach mit warmer Stimme und war liebens
würdig, wie ſie es ſein konnte, wenn ſie bezaubern wollte.

„Es gefällt mir hier ſehr gut,“ ſagte ſie mit einer Handbeweguerg,
die auf den blühenden Park hinwies. „Namentlich, da wir im Früh
ling ſind und ich mir auch von draußen etwas Anregung holen kann.

Lohe war erſtaunt einen Schritt zurückgetreten. „Wie, gnädige
Frau, Sie ſchreiben auch als Hausfrau noch Und nun wurde ſeine
Stimme lebhaft. „Jch habe erſt kürzlich mir ein Buch von Jhnen
kommen laſſen. Wiſſen Sie, was mir daran ſo gut gefallen Daß es
a e man fühlt, wie ſtark die Perſönlichkeit iſt, die dainter ſteckt.“

Renate dachte daran, wie gering der Einfluß ihrer Perſönlichkeit
auf ihren Mann geworden, und ſie lächelte wehmütig. Lohe aber fuhr

gelingen wird.

ruhig fort:

nädige Frau, ich mache Jhnen mein Komnpliment, ich habe

wie ſoll ich es ſagen habe mich ein wenig wiedergefunden, n
Jhrem Buche, habe einen verwandten Geiſt darin gefühlt, der mich
ich geſtehe es ein neugierig auf Sie gemacht hat. Jch war erſtaunt
wie tiefſinnig das Werk einer ſchönen Frau ſein kann.“

Nun lachte ſie geſchmeichelt, ſie wußte nicht, ob ſie die Anerkennung
ihres Talentes oder die Freude über das Lob ihrer Schönheit mehr
erfreute, aber ſie wollte ſich davon auch jetzt gar keine Rechenſchaft
hore Es ging ſich ſo gut an ſeiner Seite, ſie hatte ein Gefühl ge

vrgen zu ſein, und ſeine Worte, die geiſtreich waren die er gewählt
zu ſetzen vermochte, berauſchten ſie. Und er ſprach nur von ihr, ging
auf ihr innerſtes Weſen ein, mit dem feinen Gefühl des ſicheren Frauen
kenners. Schon lange meinte Renate, nicht eine ſo angeregte Unter
haltung geführt zu haben, ſie war belebt angeregt, als ſie ſagte „Jch
bin wieder ſehr fleißig, und hoffe, daß auch dieſes Werk mir ein wenig

„Jch hoffe mit Jhnen, gnädige Frau, und ich wäre entzückt, wenn
wir einmal davon ſprechen dürften denn ſehen Sie, ſeitdem ich das
Glück habe, Sie perſönlich zu kennen, intereſſiert mich das, was Sie in
Jhrem Roman ſagen, noch um ein bedeutendes mehr.

Renate war nun bei ſeinen Worten unſicher geworden, er aber fuhr

„Schon immer wollte ich meinen Beſuch ber Jhnen wiederholen, ich
habe ja die Pflicht, Jhnen zu danken für die reißende Aufnahme die
Sie mir gewährten, als ich meinen kleinen Unfall hatte.“
Herr von Lohe, die Aufnahme war kurz und nicht der Rede wert,
aber wenn Sie uns einmal beſuchen wollten, ohne zu dauken, würde es

a n meinen Mann und mich, kommen Sie, ſobald es Jhre
eit erlaubt.“
Er wies mit der Hand auf den Flammenſchein, der hier gegen den

Himmel ſich in einer roten Fackel erhob und deutlich zu ſehen war, da die
en in einer Lichtung auseinandertraten. „Das nimmt mich ſehr
in Anſpruch.“

„Ja, ich weiß, ich glaube es wohl Sie zauderte und überlegte ob
ſie nicht ein Wort von Ottos Erfindung ſagen ſollte, um ihn noch ein

e aufmerkſam zu machen und ſo ihrem Mann einen Dienſt zu er
weiſen.

e aber ſprach weiter
„Und Jhr Buch, an e d war wirklich eine Erholung fürmich; iſt Jhr Herr Gemahl nicht ſehr ſtotz auf ſeine Frau?“
Renate wurde verlegen und hob die Schultern. Sie dachte an die

Scene im Hauſe Weinholds, da er ſie neben der kleinen Virkuoſin ver
dabee hatte, und eine anmutige Röte flog über das Antlitz als ſie unter
albgeſenkten Augen erwiderte „Jch weiß nicht, vielleicht

Zohe ſah plöslich mit ernſten Augen auf die Frau und ein eigen
tümlich verſchloſſener Ausdruck kam in ſein Geſicht. Es ſchien, als
wollte er etwas ſagen, das er aber, ehe es ſeinen Lippen entſchküpft,
unterdrückte. (Fortſetzung folgt.)
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